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vom Tage.
Heute tritt der Reichstag nach vierwöchiger Osterpause

wieder Zu seinen Beratungen zusammen.

Bei den Kammerwahlen in Frankreich haben unsere
Genossen infolge starken Stimmenzuwachses einen schönen
Sieg errungen. *

Für Ulster sollen neue Regierungsmaßnahmen bevor-
stehen.

«-

In Mexiko kam es zu neuen Zwischenfällen, bei denen
der Kapitän des deutschenKreuzers „Dresden " eingriff.

*

In Hamburg tötete ein Familienvater seine drei Kinder
und erhängte sich selbst daraus.

ItiWili ! Niltie fmzWt« Wählt«.
Ueber dis endgültige Gestaltung der französischen

Kammer und über die 'Lösungsaussichtsn der verschiedenen
Probleme der inneren französischen Politik wird erst der
zweite Mahlgang am 10 . Mai die Entscheidung bringen.
Die Frage aber , die uns deutsche Sozialdemokraten ganz
besonders interessiert , die Frage des künftigen Verhältnisses
der Republik zum deutschen Reiche , hat schon durch die
Wahlbewegung selbst und durch den eisten Mahlgang , ihre
Beantwortung "gefunden. Man kann jetzt schon mit hoher
Befriedigung feststellen, 'daß zwar noch keine entscheidende
Wendung , aber doch ein bedeutsamer Fortschritt zum Bessern
eingetreten ist.

Vor allem : die mutige Vorkämpferin der deutsch -fran¬
zösischen Verständigung , unsere französische Bruderpartei,
hat einen außerordentlich starken Stimmenzuwachs zu ver¬
zeichnen. Dieser Zuwachs, so eüfteulich er im Interesse der
internationalen Sozialdemokratie an sich schon ist , gewinnt
an Bedeutung durch den Umstand, dvß unsere französischen
Kameraden diesmal die Fragen der auswärtigen Politik
in den Vordergrund zu stellen genötigt waren . Sie haben
sich überall mit grundsätzlicher Entschiedenheit für die Ver¬
ständigung erklärt , obgleich sie dessen gewärtig sein mußten,
dafür von den Chauvinisten als Agenten des Auslandes
uNd als „Prussisns " verleumdet zu werden. Diese chauvi¬
nistischen Verleumdungen haben auf die Wähler keinen Ein¬
druck gemacht. Hunderttausende , die früher bürgerlich
wählten , strömten der Partei zu, die das Dreijahrgesetz be¬
kämpft und die die Versöhnung mit Deutschland zum Augel-

Leirilletsir.

ALtttLsv Verths.
Roman von Wilhelm Hegels r.

31) - Nachdruckverboten.
Dann Nahm sie die zitternden Spitzen des Adiantum

und flocht sie zu einem Kranz , so leicht wie zerfließende
Ringe , die der durch grüne Zweige spielende Mond auf den
Kieseln eines Baches aneinander reiht . Und als die Mutter
diese Krone ihrem Kind an dis bleiche Stirn schmiegte, da
rollte die letzte Träne auf ein Blatt ,

'das sich langsam senkte
und wieder hob , indem es die diamantene Perle bewahrte.

Nachdem sie so das Zimmer geschmückt , kleidete sie sich
um zur Nacht. Noch einmal lehnte sie ihr horchendes Ohr
an die Wand, aber es war alles still. Das ganze Haus in
Frieden und nächtliche Stille versunken. . . .

Du ging sie an den Ofen und häufte ihn bis zum
Rande voll. Bis die Glut durchgebrannt war , wartete sie,
dann schloß sie die obere Klappe.

Einen Augenblick schauerte sie zusammen. Ihre Nasen¬
flügel zitterten leicht , als atmeten sie schon die totbringendsn
Dünste . . . . Aber was sie umwehte, war süßer Veilchsndust,
Sonnenwind von Maiglöckchen und höhenwärts tragender
Bergeshauch dar Cyklamen.

Draußen am Himmel Nmzackten blasse Todesschatten
der Wolken den Mond , und 'darunter gähnte der schwarze
Sarg des Winters Mit seinen Weißen, aufwirbelnden
Leichenlinnen. Herr im Zimmer aber war Helle , warme
Sommernacht , Sprießen und Blühen . . . Und die durch¬
einander getriebenen Schneeflocken flatterten gegen das
Fenster , wie die Motten Nach dem Licht, klammerten sich an
den Ecken fest , preßten sich auf die 'Scheiben von verräteri¬
scher Durchsichtigkeitund zerflossen "dann im Augenblick der
PlötzlichenAhnung von etwas Wunderbaren:, Niegeschautem,
zu einem Tropfen Dunst , einem Nichts.

Punkt ihrer auswärtigen Politik macht. Jaurss , der
feurige Apostel dieses großen Gedankens, und der mit dem
Geist des deutschen Marxismus "durchtränkte Vaillaut,
haben 1800 und 1000 Stimmen mehr erhalten als bei der
vorigen Wahl ; ähnliche Stimmenzunahmen werden aus den
verschiedensten Gegenden des Landes 'gemeldet. Die fran¬
zösische Sozialdemokratie marschiert — an dieser . Tatsache
allein schon scheitern die lügnerischen Machenschaften unserer
Alldeutschen, die dis Dinge so darstellen, als ab das ganze
französische Volk von heißem Revanchedurst gegen Deutsch¬
land erfüllt wäre.

Auch in jenen Schichten, die der sozialdemokratischen
Propaganda noch nicht zugänglich sind, läßt sich keinerlei
Zunahme chauvinistischer Stimmungen feststellen. Dis
Nationalisten haben keine irgendwie bemerkenswerten Fort¬
schritte erzielt , sie werden nach wie vor ein kleines Häuflein
von Schreiern auf der äußersten Rechten bilden '. Wie sich
zwischen den beiden großen Gruppen , die man am besten.
Nach den Namen ihrer Bormänner Caillaux und Barthou
bezeichnet, das Kräfteverhältnis gestalten wird , ist noch
ziemlich unklar : hier spielen aber innerpolitischs Fragen
eine größere Rolle, als die Frage des Verhältnisses zu
Deutschland . Als chauvinistisch und revancheluMg wird

'
man auch die Gruppe Barthou -Briand ehrlicher Weise nicht
bezeichnen können, wiewohl sie durch ihre taktische Verbin¬
dung mit den Nationalisten für überpatriotische Erregungen
'einen bessern Nährboden abgibt , als die von Caillaux ge¬
führte Partei der geeinigten Radikalen. Diese hat , wie
erinnerlich , durch eine Reihe hervorragender Vertreter an
der Berner Verftändigungskonferenz tsilgenommen , und ihr
Parteitag zu Pau hat noch wenige Wochen vor der Wahl di/
Berner Bestrebungen begrüßt und gntgeheißen . Nach den
bisher vorliegenden Nachrichten scheint es , als ob sich die
geeinigt -radikale Partei gut gehalten hätte , wo ihr Verluste
drohen , sind zumeist Sozialdemokraten die Gewinner , was
für die Sache der Verständigung nicht Schaden , sondern Vor¬
teil ist.

Die deutsche Nationälistenpresse bemüht sich , das fran¬
zösische Wahlergebnis in chauvinistischem Sinne umzu¬
fälschen, indem sie die Kandidaten zu Anhängern und
Gegnern der dreijährigen Dienstzeit gruppiert und nun die
Anhänger ungeheure Siege erringen läßt . So meldet z. B.
der „Berliner Lokalanzeiger" den Wahlsieg von „ 168 über
zeugten Militaristen "

. „Militarist " ist 'aber 'sin ziemlich
schwankender politischer Begriff , in Deutschland würde man
wahrscheinlich im Gegensatz zu Frankreich alle bürgerlichen
Kandidaten als Militaristen bezeichnenmüssen. Aber auch
die Anhänger und Gegner "der dreijährigen Dienstzeit inner-

' halb der bürgerlichen Parteien lassen sich nicht so ohne
weiteres säuberlich von einander scheiden . Auch die meisten

War so auch der Tod für den Menschen, so leicht, so
mild ? . . .

Zu Häupten des Bettes braNnten zwei Kerzen ihr
bernsteingelbes Licht , von deren Strählen der Blumenrsgen-
bogen in immer herrlicheren Farben erblühte . Die Mutter
saß am Rand und schaute mit weitgeöffneten Augen nach
ihrem Kind.

Gleich war sie bei ihm. Sv nah, wie sie im Leben nie
gewesen! . . . .

Wie sie dis Augenblicke genoß in der Vorfreude des
komemnden Endes.

Das Leben 'war doch schön gewesen. Nun , da sie sich
schon bald hinüber getragen fühlte über die Schwelle, in eins
Helle , reine Zukunft , da fiel auch auf die Vergangenheit ein
Schimmer zurück . . . Immer von neuem durchlebte ihr
träumender Geist 'das Glück des letzten Jahres : Kinderlachen
von fern her , aus Wäldesgrün erklingend : kosendes Ge¬
flüster im engen Zimmer mit der Nähe des Geliebten . . .

Wenn aber "die Erinnerung bis an die letztvergangene
Zeit der Schmerzen kam, dann wandte sie ihr lächelndes
Antlitz um . Las Spiel vo nnöuem beginnend.

Wie war "das Sterben schön!
Neue hindämmernde Gedanken kamen und liebkosende

Empfindungen . . .
Da stand sie leise auf , mit .etwas bebendem Gang , und

schrieb ihrem Geliebten den letzten Gruß in zarten , hin¬
gehauchten Buchstaben:

„Adieu ! Nicht böse fein , nicht weinen , nicht traurig.
Es ist so schön, wo ich hingöhe . . . Mit "dem Kind zu¬
sammen sollst du mich begarben . Siehst du , dich Hab ich
immer geliebt, immer . Aber das Kind ist so schwach , so
klein . Ich kann es nicht allein lassen . Aber du bist stark,
du kannst weiter leben . . . Vergiß mich nicht ! Hin und
wieder ein Gruß , eine Rose äufs Grab , -ein Lächeln "alle
Jahr , daß du mir nicht böse bist . . . Immer , immer Hab
ich dich lieb , mein liebes Fritzle." -

Leise entglitt der Bleistift ihren Händen . Er war ihr

Radikalen rechnen mit dem Dreijahrgesetz als einer vollende¬
ten und leider bis auf weiteres unabänderlichen Tatsache'.
Damit geben sie sich gegenüber der sozialdemokratischen
Kritik eine weite Blöße, aber zu den chauvinistischen Eisen¬
fressern wird man sie deshalb noch lange nicht werfen
dürfen. , . .

Alle Berichte stimmen schließlichdarin überein , daß die
Feindschaft gegen Deutschland oder die Angst vor Deutsch¬
land in der Wahlbewegung keine Rolle gespielt haben.
Die französischenWahlen von 1914 lassen sich in keiner Weife
mit den schwedischen desselben Jahres vergleichen, die im
Zeichen des Koseckenschrecks standen, oder mit den deutschen
Angstwahlen von 1889 . Von keiner großen Partei , von
keinem bedeutenden Politiker sind im Laufe der Wahl¬
bewegung gehässigeAeußerungen gegen Deutschland bekannt
geworden, und die Berliner „Post " kam nicht in die Lage,
auch nur über die kleinste „deutschfeindliche Demonstration"
berichten zu können. Ja , die französischen Nationalisten
hätten vollkommen auf dem Trockenen gesessen , wenn ihnen
nicht gewisse Aeußerungen des deutschen Kronprinzen und
seiner speziellen Verehrer einiges Wasser auf ihre Mühlen
geliefert hätten . Man Hilst sich gegenseitig ans , Über viel
war es , offen gestanden, nicht!

In Frankreich ist eine Wahl mehr als bei uns eiUe allge¬
meine Volksabstimmung, durch die der Kurs der Politik in
den nächsten Fahren bestimmt wird . Eine solche AbstirNnmng
erstreckt sich aber auf alle politischen Fragen Zugleich , dadurch
wird ihr Ergebnis im Einzelnen oft unbestimmt und viel¬
deutig . Niemand kann sagen, das französischeWahlergebnis
bedeute einen formellen Auftrag für die Regierung , aus dis
endgültige freundschaftlicheVerständigung mit Deutschland
hinzuwirken. Noch weniger aber wird man behaupten
können, dieses Ergebnis fei ein Schrei des Hasses gegen ein
anderes Volk, eine Gefahr für den WeltfriMn , eine Kriegs¬
drohung . Nein , die französischenWahlen zeigen, daß wieder
eine Reihe von Jahren über alte schmerzlicheErinnerungen
dahingegangen sind, und !daß das neue Geschlecht , das heran¬
wächst , sich selber leben will . Für die Bestrebungen der
Berner Konferenz bedeutet der französische Wahlausfall eine
starke Ermutigung . Es ist zu hoffen , "daß sich die wieder¬
und nsugewählten Anhänger dieser Bestrebungen sehr bald
wieder mit zahlreichen Mitgledern des deutschen Reichstags
zusammenfinden werden, um zugleich mit der Unveränder¬
lichkeit ihrer Gesinnung die wachsende Stärke ihres Ein¬
flusseszu dokumentieren, wie sie sich bei den jüngsten. Wahlen
erwiesen hat.

Jn der Hauptsache haben die französischen Wählen wenig
Veränderungen gebracht, die Zusammensetzung der Kammer

! zu schwer . Alles lastete auf ihr . Die Haare drückten sie
> nieder und von dem dünnen Hemd fühlte säe sich ein-

'gezwängt, daß sie kaum Atem bekam. Eins Weile lehnte
sie sich zurück, mit meldem Lächeln auf dem HÄlon, "bleiben
Antlitz, ohne zu rühren.

Um die Wände des Ofens zitterte der .bläuliche Dunst
und ringelte über den Fußboden , sich höher und höher
windend.

Auf dem Katafalk aber die MuirneN strömten in "der
warmen Lust ihre süßen Düfte aus . Unten auf dem Grund
die Veilchen kräuselten sich zusammen und zerstäubten in
Wohlgerüchen. Und die Maiglöckchen mit HÄl 'geilben
Blättern , fahl und blaß wie das Angesicht des Todes , trie¬
ben und wehten durch den KohlenduNst ihren berauschenden
Atem. Und die mareobal -düel wurden leichter 'Und leichter
und schaukelten sich aus den grünen Blättern , wie goldgelbe
Falter mit schwellendenFlügeln , die laue Winds hinüber,
herüber fächelten, im Todeshauch erblühend , um im Tades-
hauch zu sterben.

Gaukelnde Bilder tauchten ihren geschlossenen Lidern
auf , in zerrinnenden Nsbelfloren , wie Erscheinungen aus
einer anderen Welt.

Tod , wie bist du rein!
War es Leben? . . . Sterben ? . . Hinüb erträumen

in ein anderes Leben? . . .
O , wie sich alles löste in schmeichelnden Lüsten, im

Dufthauch der Blüten , wie alles glänzender wurde in
wunderbaren Farben.

Purpurne Kreise, lila Flügel , langsam aufsteigend von
unten nach oben, goldene Flöckchen , bald dichter werdend wie
Frauenhaar , bald auseinander fließend in "SonnMstMb . .
Wie leicht! . . . Wie licht! . . . .

War das schon das Neue?
Ans einer blauen Wisse, wo silberne SterNe blühten,

schwebte ihr Kind . Es nickte der Mutter zu.
„Ich bin so glücklich . . . Ich "Hab ' keine Zech Ich muß

zu den anderen Kindern." -
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Häufung des Beratungsstoffes , ,dsn fast auch ausschließlich
der Bundesrat bestimmt.

Aus dem Preußischen Landtag . Im Abgeordn'etenhause
stand gestern die Frage der Ordensniederlassun -gen zur De¬
batte . Der Zentr -umsvsbner Dittrich ging gegen das Verbot
der Jesuiten scharf zu Felde . Der Hauptinhalt seiner Aus¬
führungen gipfelte in folgenden Sätzen : Die Jesuiten find
noch immer vom deutschen Reiche ausgeschlossen. Der be¬
kannte Bundesvatsbeschluß ist keine glückliche Losung der
«Jesuitensrage . Das ganze Jesuitengesetz mutz fallen , weil
es ein Ausnahmegesetz schlimmster Sorts ist. Wir wenden
nicht müde werden , dieses Gesetz zu bekämpfen. Ich gäbe zu,
daß uns die Regierung in bezug auf die Ordensniederlassung
entgegengekommen ist, aber sie hat noch lange nicht genug,
Entgegenkommen gezeigt . In ganz Ostpreußen , in «Erm-
«lond, befindet sich nicht eine einzige Ordensniederlassung.
Der Redner ging dann weiter auf die angebliche Zunahme
der Unsittlichkeit Sin, die er mit den Kirchenaustritten in
Verbindung brachte.

Der Kultusminister Trott zu Solz antwortete dem
Redner, daß die Regierung den Wünschen der katholischen
Orden auf Niederlassung , namentlich wenn es sich um
Orden , die sich derKraNken-pflege widmen , handelt , in weitem
Maße entgegenkomme. Im Jahre 1902 wurden 19 000
Persönlichkeiten aus Orden , dis sich der Krankenpflege
widmen , festgestellt. Am 31 . Dezember 1913 bestanden in
Preußen 2508 Or -densniederlasfungen mit 36 841 Mit¬
gliedern ; davon in der Krankenpflege 26337 in 1989 Nieder¬
lassungen, und auf anderenGebisten der christlichenNächsten¬
liebe außerdem 5056 Personen in 60 Niederlassungen. Der
Ncckionallioerale v . Campe kam dann auf die Fälschung des
Kaiserbrieses zu sprechen Und sagte u. a . : In einer katholi¬
schen Versammlung des Westens standen die meisten An¬
wesenden beim Kaiserhoch nicht aus , als Ursache gaben sie
den Kaiserbrief an . Dis Agitation mit dem Kaiserbrief war
geradezu frevelhast . Wir bitten die Regierung , gegenüber
den Wünschendes Zentrums fest zu bleiben, weil durch sie an
den Grundlagen des konfessionellen Friedens gerüttelt wird.
Nach unwesentlichen weiteren Ausführungen einiger Redner
kam Genosse Ströbel zum Wort , der den sozialdemo¬
kratischen Standpunkt in den aufgerofften Fragen vertrat.
Der Religionsunterricht MUß nicht nur in den höheren,
sondern auch in den Volksschulen- in wissenschaftlicherWeise
erteilt werden. Die Existenz 'des bekannten Kaiserbriefes ist
nicht so unwahrscheinlich, da der Stil dem ariderer kaiser¬
licher Briefe ähnlich ist. Auf das offiziöse Dementi ist nicht
viel zu geben! Wir sind gegen das Jesustengesetz wie gegen
jedes Ausnahmegesetz. Auch die jüdische Religion muß an¬
erkannt werden. Wir verlangen Trennung der Kirche vom
Staat . Wir sind ferner gegen zwangsweisen Religions¬
unterricht . Die Nationalliberalen haben 1906 die kon¬
fessionelle Schule zum Prinzip erhoben und dadurch das
Schicksal der Simultanschule besiegelt. Wir fordern dis
Einheitsschule. — Darauf wurde die Weiterberatung aus
heute vertagt.

Zentrum und Wahlrecht. Zur Frage des preußischen
Wahlrechts nimmt die „Kölnische Volkszeitung " im Zu¬
sammenhang mit dem Wechsel im preußischen Ministerium
des Innern in folgender Weise Stellung:

„Man hat im Zentrum stets die Notwendigkeit dieser Re¬
form betont und auch stets die Ansicht vertreten , daß eine ge-
deihlicheRsform nur dann möglich ist, wenn die großenParteien,
Konservative , Freikonservative , Zentrum und Nationalliberale
sich in dieser Fvage auf einen billigen Ausgleich einigen . Das

Zentrum legt dabei den Hauptnachdruck auf eine genügende
Berücksichtigung und Schonung der Handwerker, der Gewerbe¬
treibenden und der Bauern , die alle zusammen unter den Be¬
griff des Mittelstandes in Stadt und Land fallen . Vielleicht
ist das Zentrum mit dieser Forderung gar nicht allzu weit ent¬
fernt von dem Programm des neuen Ministers des Innern
und des Reichskanzlers in der Wahlrechtsfrage . Wir sind
übrigens mit Herrn v . Zedlitz ganz der Ansicht, daß die Wahl¬
rechtsfrage heute noch gar nicht akut ist."

Das Interessanteste an dieser Erklärung ist die erneute
Preisgabe der ehedem vom Zentrum erhobenen Forderung
b'es gleichen und geheimen Wahlrechts. Die neue Formel
-der „Köln. Volksztg .

" heißt : „Wahlresorm im Interesse
des Mittelstandes " . Aber auch diese Verbesserung scheint
dem Zentrum zurzeit noch keineswegs akut.

Der höfliche Staatssekretär . Die amtliche „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " fühlt sich veranlaßt , zu den
Gerüchten über die Rundreise des Staatssekretärs Kühn
Stellung zu nehmen . Sie schreibt:

„An den Besuch der süddeutschen Höfe durch den Staats¬
sekretär Kühn sind in einem Teile der Presse so sonderbare
Betrachtungen geknüpft worden, daß sie von jedem, der den
Dingen nicht völlig fern steht, auf den ersten Blick als der tat¬
sächlichen Unterlage entbehrend erkannt werden mutzten. Auf
dieses freie Spiel der Phantasie des näheren eingugchen, schien
uns bisher nicht erforderlich . Da jedoch die Versuche sensa¬
tioneller Gerüchtsbildung nicht aufhören zu wollen scheinen, sei
fsstgestellt, daß die Reise des Reichsschatzsekretärs ausschließ¬
lich -durch Höfl-ichkeitsrücksichtenveranlaßt war und weder durch
die Regelung irgendwelcher Fragen des Wöhrbeitrags noch die
Vorbereitung neuer Rüftungs - oder Steuervorlagen bezweckte."

Wir müssen offen gestehen, baß uns nach wie vor so
viel Höflichkeit sehr verdächtig vorkommt.

Der Wehrbeitrag Berlins . Alls Grund von vorläufigen
Schätzungen rechnet man damit , 'daß der Wehrbeitvag
Berlins ungefähr die Höhe von 200 Millionen Mark er¬
reichen dürfte . Durch den Generälparbon dürste die Stadt
Berlin im Höchstfälle 300 000 Mark als dauernde Mshrein-
na-hme aus der Einkommensteuer erzielen . — Für Schön «s-
berg hat sich ergeben , daß die Stadt durch den General-
Pardon jährlich 90 000 Mark Einkommensteuer mehr erzielt.

Kardinal Bettinger . Herr v. Hertling hat die Lebens¬
aufgabe, der er sich in den letzten Monaten ausschließlich
widmete, zum Siege geführt . Am 28 . Mai werden zwei
deutsche Kardinäle ernannt werden : der Münchener Bettinger
und der Kölner Hartmann. — Auch als Kardinal wird
Bettinger, so schreibt die „ Münchener Post" , uns eine ange¬
nehme Ennnerung bleiben.

England.
Die Bewegung in Ulster. In Ulster scheinen jetzt die

Dinge in rascheren Fluß kommen zu wollen . Wie schon
unser gestriges Telegramm meldete, haben Truppsn-
,Verschiebungen stattgefunden , über deren Zweck jedoch das
Ministerium die Auskunft verweigert . Besonders der
wiederholt gelungene Wa'ffe-nschinuggel der Ulsterleute Hot
'bei den Behörden viel böses Blut gewacht. In politischen
Kreisen Londons herrscht große Erregung darüber , daß die
Regierung keine energischen Maßnahmen zur Verhütung
derartiger Borfälle getroffen hat . Premierminister Asqüith
hatte gestern vor der Parlamentssitzung eine längere Unter¬
redung mit dem Mavineminlister Churchill und mehreren
anderen Mitgliedern der Kabinetts . Besonderes Aufsehen
erregte es , daß Asquith mitten aus der Parlamentssitzung

wird sich von der vorigen nur unwesentlich unterscheiden. Me
führenden Parlamentarier sind wiadergswählt , darunter
Caillaux , Jan r Hs , Briand , Bart hon , Mille¬
rand , Delcasss , Deschanel , Klotz , Messt mH,Maurice Barrss , der Graf de Mnn , Lefsvre , der Abbs Lemire
und sämtliche Minister, die zur Kammer gehören. Die
durch die Wahl ausscheidenden Deputierten sind alles Männer
von geringer Bedeutung , die in die Kammevdebatten nur selten
eingriffen . Der Akademiker Richepin in Vervins ist geschlagenund wird nicht in das Parlament einziehen . Das Mandat ver¬
bleibt dem bisherigen Abgeordneten Ceccaldi , dem intimsten
Freunde Caillaux . Caillaux selbst wurde sogar mit starker Mehr¬
heit gewählt . Ohne Zweifel hat, wie die Dinge lagen , die Linke
einen Sieg erfochten, die Kampagne des „Figaro "

, dessen Leiter
durch Frau Caillaux niedergeschossen wurde , ist rssultatlos ver¬
laufen.

Die „Humanste " stellt einen großen Sieg der sozia¬
listischen Partei fest. Alle Führer der Partei seien mit
beträchtlicher Mehrheit gewählt worden und überall seien die
sozialdemokratischen Stimmen gewachsen. Die Zahl der
sozialistischen Stimmen dürfte Millionen
betragen, wenn nicht noch mehr.

Wie gemeldet wird, sind 281 Stichwahlen erforderlich. Das
zurzeit vorliegende Resultat ist noch unvollkommen , weswegenseine Wiedergabe wenig notwendig scheint. Wir kommen morgen
darauf zurück.

»

Rohalistische Offiziere.
Paris, 27. April . In Verdun wurden in der vergangenenNacht zwei Leute festgenommen, die Schriftstücke unter die ver¬

schlossenen Türen schoben . Die Verhafteten gestanden auf dem
Polizeikommissariat , daß sie Leutnants im zweiten Husaren-
regrment seien und auf diese Weise gegen die Republik gerichtete
Flugschriften verteilt hätten . Gegen die beiden Offiziere , diemit der voyalistischen Action Franyaise in Verbindung stehensollen, wurde Anzeige bei der Militärbehörde erstattet.

Rüstringen, 28 . April.
Ter Wiederbeginn des Reichstags . Am heutigen

Dienstag nimmt der Reichstag nach einer vierwLchigenPau.seseine Beratungen wieder aus . Eine außerordentliche Füllevon Arbeit steht ihm bevor, und da bis zum Himme'Ifahrts-
tage, wo er sicher wieder in dis Ferien gehen wird , nur etwa
20 Sitzungstage zu rechnen sind, so entsteht wiederum dis
wichtige Frage , -wie der Reichstag seine Arbeit noch er¬
ledigen will oder kann, und ob die Regierung ihn schließenoder vertagen wird . Je nach der Entscheidung dieser Fragewird er seinen Beratungsstoff einteilen können. — Es ist
wiedeholt darauf hingewichen worden , daß bei «dfessr Frage,
ob ein Schluß oder eins Vertagung des Reichstags e-intreten
wird , der Reichstag selbst Nach der gegenwärtigen Reichsver-
fassung eine leider sehr geringe Macht entfalten kann. Die
Entscheidung der Frage Hängt im wesentlichen ganz von döm
Bundesrat ab und nichts charakterisiert vielleicht «den deut¬
schen Parlamentavismus mehr , wie die Tatsache, daß der
Reichstag nicht einmal darüber selbständig entscheiden kann,
ob und wann er seine eigenen Arbeiten erledigen will . Er
ist in dieser Frage vielmehr abhängig van dem andern gesetz¬
gebenden Faktor des Reichs, mit dem er oft genug in Kon«-
flikte kommen muß und gegen dessen Willen er deshalb
ebenso oft seine Arbeiten beendigen oder nicht beendigenwill . An diesem Zustand der Dinge ist bei der Rückgrat-
losigkeit des deutschen Bürgertums in affen ernstlichen Wer-
fassungssragen zurzeit leider nichts zu ändern . Aus der¬
selben Quelle , der Ohnmacht des deutschen Reichstags gegen¬über dem Bundesrat stammt auch die gegenwärtige An-

Und sie fühlte sich höher getragen auf iden Fingern des
Todes , höher hinaus in das Flüstern der Baumkronen , wo
zwischen wagenden Nebelwipfeln lauschige Plätzchen zum
Kosen geschaffen waren.

— Ich grüße dich , Tod . . . «Geliebter!
Sie «erkannte ihn , ohne zu «staunen . Und als feine

Lippen, unmerkbar , in zitterndem Lufthauch sich auf ihre
senkten , da atmete sie langsam die Küsse ein. Und ihr Be¬
wußtsein verwehrte in diesem Kuß der Ewigkeit, der nie
sich trennenden Lippen . . .

So lag sie lange Zeit mit geöffnetem MuNde, während
das Wasser auf ihren Zähnen allmählich eintrockuete und
-ihr Lächeln erstarrte.

Aber bald durchrauschten sie neue Erscheinungen «und
Gefühle.

War es der Sturmwind draußen , der sie umtoste und
gegen ihre Schläfen hämmerte ? Und das Blumendickichtum
sie , über ihr , durchzog auf -einmal «ein Leben. Es wuchs
zu vissenhast-er Größe . Hyazinthenstämme bogen duft¬
schwere Kolben über ihr Haupt zusammen , Syringenbäume
begruben sie unter ihren B 'lütenflutsn . Und durch den
Wald das Rauschen des Gewittersturmes wurde drohender.
Immer schwüler und schwerer die Luft . «Schwindel faßte sie,
und es drehte sich alles im Kreise.

Da trieb unwiderstehliche Angst sie in die Höhe. Wollte
-der Tod nicht kommen? O , warum -schickte er nur -seine
Qualen?

Sie wankte nach «dem Ofen . Auf !der veraschten Ober¬
fläche zuckten hin -und wieder blaue Flämmchen . Mit ihren
letzten Kräften rüttelte sie die Maste auseinander und harkte
die einzelnen Kahlen -aus dem Innern , -bis fie auf das
Schutzblech am Baden fielen. Nun kauerte sie «sich über diese
offene Glut und sag die todbringenden Dünste ein.

O , endlich kam er ! . . .
Aber das Brschgefühl wurde immer stärker. Aus ihrem

leeren Magen , «der seit -dem Abend vorher nichts genossen
«hatte , trieb es würgend «hervor . Sie zuckte zusammen, «aber
in verzweifellnder Kraft blieb sie noch immer sitzen. «Schaum
trat auf ihren Mund von den krampfhaften , vergeblichen
Anstrengungen , bis fie endlich bewußtlos hinfiel.

Der Blütenwald war zusammengefunken . Alles ver¬
giftet . . . verbrannt . . . Die Swingen hatten ihre
Dolden in die eingeschruimpstenBlätter gehüllt . Die Stiele
der Maiglöckchen - waren gebrochen und ihre Knospen hingen
welk zur Erde . Nur die Azaleen schimmerten noch als
Kleckse in einem Mischmasch von Farben.

Aber aus «den kristallenen Flächen «der Fensterscheiben
lag -es wie -ein Abglanz von aff diesen- Blumen . Dort
rankten -sich um die Eisrosetten -der Kamelien langstengelige,

vielverzweigte Cyklamen, phantastische Rosen mit krummen
Dornen und steife, gerad aufg-erichtete Palmen , deren Wedel
so zart wie Moos waren . . . .

Unten aber, -aus dem Hof, stand sin Mann , dessen
Augen fieberhaft glänzten vom brennenden Hauch der Kälte,
und dessen wirres Haar weiß war von gefrorenem Reif.
Unbewegt starrte er zu dem «Lichtschein hinaus . Flocken
wirbelten aus sein Gesicht, wo sie schmolzen , -so rasch , als
fielen sie auf glühendes -Eisen . An der dunklen Hauswand
war nur dieses eine Fenster -erleuchtet, und von - ihm schien
dem Manne aller Glanz und - alle Wärme zu kommen.

Den ganzen Dag , die halbe Nacht, «war er in Berlin
«umhergeirrt . Ueber «die Linden , die ihm «mit ihren von
elektrischem Licht umflossenen Monumentalbauten wie ein
ungeheures Eismeer «mit schimmernden Gletschern vorg-e-
kom -men -waren . Dann hatte er sich in einem fremden, «ent¬
legenen Viertel wiedergefuUdsn, dunkle, menschenleere
Straßen , wo unter «einer Brücke das schwarze Wasser der
Spree zu Eis erstarrte , «wo nackte Häuser zum Himmel
ragten , nur hier und da von «einem frierenden Gaslicht ärm¬
lich erhellt.

«Seit einer Stunde nun stand er hier und stierte zum
Fenster hinauf . Hin «und wieder «fühlte er nach dem Schlüssel
in seiner Hosentasche.

Sollte er hinaufgehen ? Dann hatte sein müdes Haupt
Ruhe für die Nacht. . . . Aber immer «bangte ihm noch und
«er blieb unbeweglich.

Manchmal triöb der Wind die Schneeflocken so heftig
gegen die Scheiben, daß sie fast unsichtbar wurden . Aber
dann , nach einigen Augenblicken, strahlte das rötliche Licht
doch wieder auf das dunkle , nach oben gerichtete Auge
herab.

Sollte er hinaufgehen ? .
' . . Ganz -leis dis Tür öffnen,

ihr um den Hals fallen , feiner Geliebten , und mit ihr
Weinen, daß ihre Herzen , die ein Tag so erkaltet hatte,
wieder zusammenschlugen in neuer Liebe?

Oben wurde «das Licht kleiner. Mit einmal wurde es
Nacht.

Nun war es zu spät.
Aber da trieben ihn die jagenden Füße «durch den

dunklen Hof, -die Treppe «hinauf , und wie von einer uner¬
klärlichen Gewalt angezogen, sauste der Schlüssel fast von
«selber in «das Loch.

19 . Kapitel.
Der Arzt ist «fortgegangen.
Graebe sitzt wieder allein . . . Er fitzt an Berthas Bett,

wachend und weinend.

Da kommt Frau Schultz leise herein mit einer Mel¬
dung . Und er steht auf.

Nebenan wartet sein Vater.
Das Zimmer ist ganz leer. Nur der Christbaum steht

noch da und streckt seine nade-llosen Aefte «in die Luft.
Ans das Telegramm von gestern hat der Gerichtsrat

keine Antwort bekommen. Deshalb ist er 'selbst nach Berlin
gereist, nach langen : furchtbaren Kampf von dem Sarge , der
in seinein Hause wartet , sich losreiheud . . . Er hat sich
-gesagt, daß es seine Pflicht sei , den -Sohn zu rufen . Und
in den: Bewußtsein hat er die Reise gemacht.

In der Sterbestunde seiner Frau , «als diese mit ihrer
kälter werdenden Hand die des Vaters «und des «Sohnes ver¬
einte , war er für einen Augenblick «schwach gewesen . Nur
für eineu Augenblick . . . Daun hatte sich «die «alte Starr¬
heit wieder in ihm aufgerichtet. Als ehrlicher Richter wollte
er prüfen , ob er den Wunsch der Toten erfüllen könne öder
nicht. Aber wenn «die Sittlichkeit , die Anschauung, die er
vom Recht hatte , sich dieser Heirat widerisetzt -M, so würde -er
sie niemals zugeben.

Nach einer Weile «kommt Fritz -herein . Er bietet seinem
Vater -die Hand und nimmt ihm Stock und Hut ab.

Aber dieser antwortet:
— Ich brauche nicht abzulegsn . . . Du aber ziehst «dich

an und fährst -mit mir nach Hause zum Begräbnis deiner
Mutter.

Der «Sohn antwortet nicht -gleich . Dann sagt er -mit
müder , weicher Stimme:

— Komm, Vater ! Ich muß dir mehr sagen. Jetzt
kann ich nicht reisen . . . Du mußt die Mutter allein -be¬
graben.

Da fährt -der alte Mann «drohend «auf.
— Dies Wort noch -einmal , und wir sind fertig . Das

habe ich mir gedacht, nachdem du «alle Pietät mit Füßen ge¬
treten hast . . . Du bist heimlich entwichen, trotzdem ich es
dir verboten, von «dem noch offenen Sarge deiner Mutter.
Das muß eine schlechte Dirne sein, die -den Sohn zu solchen
Taten gegen seine Eltern verleitet.

— Willst du sie verurteilen , ehe du sie gesehen ? fragt
der Sohn.

Da öffnet er die Tür und führt seinen Vater nebenan.
Dort schläft auf ihrem Bett , «das blasse Gesicht von

welkem Blumenflor umhüllt , die Mutter . Sie schläft «den
ewigen Schlaf des Todes . — «Aber selbst im Tode «um-
-schlingen ihre Arme den kleinen Körper «dts Kindes, das an
ihrer Brust liegt.

En «de.



heraus zur Audienz beim König befohlen wurde . Noch der
Audienz fand ein Kabinettsrat statt, aus dessen ungewöhn¬
lich langer Dauer geschlossen wird , daß die Regierung scharfe
Maßnahmen gegen die Anti -HoweruIeEswegung zu er¬
greifen gedenkt.

Mexiko.
t Telegramme.

Neuyork, 27. April . Das Staatsdepartement der.
offentlicht einen amtlichen Bericht des Generalkonsuls Hanna
aus Monterey in Mexiko, wonach ein amerikanischer Bundes-
offizier die Einholung der amerikanischen Flagge vom Kon¬
sulat verlangt und gedroht habe, sie im Weigerungsfall
hembzuveißen. Soldaten hätten dann das Sternen banner
heruntergerissen , zertrampelt und -v e r b r a n n t . Er,
Hanna , fei tags -darauf verhaftet und eingekerkert und
schließlich im Regierungspalast schmählichst beschimpft
Worden.

Galveston. 27. April . Die Flüchtlinge aus Tampico
erzählen , am Dienstag abend wären Haufen von Mexikanern
umhergezogen und hätten Schirnpfworte gegen die Nord¬
amerikaner -ausgestoßen, die sich in die beiden größten Hotels
zurückgezogen hätten . Um Mitternacht habe die Menge
begonnen, Steine gegen ein Hotel zu werfen . Ein Mexi¬
kaner schoß in ein Hotelfenster, ohne jemand zu verwunden.
Der Kommandant des deutschen Kreuzers „D r e s -
d e n" habe Offiziere an Land geschickt, die der Menge mit¬
teilten , wenn sie sich nicht binnen 15 Minuten zerstreuen
würde , würden deutsche Matrosen gelandet werden . Darauf
zog sich die Menge zurück. Deutsche Matrosen geleiteten
dann -die nordamerikanischen Frauen aus beiden Hotels auf
Böten an die Schiffe im Hafen.

Mexiko, 27 . April . Die deutsche Kolonie be¬
findet sich wohlauf und ist infolge der getroffenen Sicher¬
heitsmaßnahmen guten Mutes.

Laredo, 27 April . Die mexikanischenBündestruppen,
die am Freitag Nuevo Laredo räumten und dann 20 Meilen
weit einen Raubzug -auf nordamerikanisches Gebiet .unter¬
nahmen , sind von -den Amerikanern zurückgeschlagenworden.
Es wurden von ihnen 10 Mann getötet und 20 verwundet.
Die Nordamerikaner hatten keine Verluste.

Rüstringen , 28. April.
Bericht von der Ausstellung für Städtebau und

Kleinwohmrugswesen im Bauvereku.
I.

Herr Rabe, der Berichterstatter in der Bauvereins-
gen-eralversammlung über die Ausstellung für Städtebau
und Kleinwohnungswesen in Hannover , führte ungefähr
folgendes allgemein Interessierende aus : Die Ausstellung
war diesmal , im Hinblickauf das -große Projekt des Vereins
an der Rüstringer Brücke, zahlreicherbeschickt . Für die Dele¬
gierten des Bauvereins war es interessant , in der Aus¬
stellung für Städtebau Fragen -a'ufgerollt zu sehen, die uns
hier in Rüstr-ingen in jüngster Zeit stark beschäftigen. An
verschiedenen Karten , in fortlaufenden Abteilungen , wurde
gezeigt, wie die ersten Menschen -sich -ansiedeltsn und zwar
dort , wo sie am besten ihr Leben fristen konnten. Die Be¬
siedelung ist jetzt a-m stärksten in China und Europa.
Amerika ist noch schwach besiedelt und kann noch Millionen
Menschen aufnehmen . Telegraphen - und Schiffslinien
zeigen den riesigen Verkehr zwischen den dichtbevölkerten
Erdteilen , wo Milliarden vonWerten jedesJahr ausgetauscht
werden . Am dichtesten zusam-m-eng -sballt find die Menschsn-
massen in den Großstädten und den Industriezentren . Durch
skrupellose -Spekulation ist den Menschen in solcher Gegend
«das Wohnen verteuert und leidet er, durch das dichte Zu¬
sammenwohnen, Schaden an seiner Gesundheit . Schaden
werden , hier dem arbeitenden Volke zugefügt , die es Staat
und Gemeinde zur Pflicht machen , hier -einzüschreiten. So
wurden im Zentrum Berlins 250 000 Mark für einen
Quadratmeter bezahlt . Bei solchen Grundstückspreissn ist
es nicht möglich, -noch zu wohnen und es zeigt sich das Bild,
wie in der City of London, die auch nur noch Geschäfts-
Viertel ist.

In weiteren Abteilungen wurde der Städtebau selbst
behandelt . An Karten und Photographien war zu sehen -,wie öffentliche «Gckbäude richtig plaziert wenden. Sie sollen
«Marksteine im Häusermeer sein und zugleich einen Schmuck
für die stadt bilden. Sind Anhöhen oder sonst schöne
Plätze vorhanden, sollen diese bevorzugt werden . Dadurch
erreicht -man , daß sonst tristes Gelände verschönert wird . —
Im Straßenbau soll darauf hmgewirkt werden , daß die
Straßen einen -guten Abschluß bekommen. Ein öffentliches
oder sonst ein schönes Gebäude, auch Monumente , sollen den
Abschlußbilld-en . Das sinü M -arkst-em-e sÄv den Fremden und
der Einheimische begrüßt sie als einen lieben , alten Ver¬
trauten . Hier z . B . ist die Mühle am Schlüsse der M-ühlen-
siratze als solch ein Markstein anzusehen. Sind Gewässer,
Nüsse vorhanden, soAen «die Straßen direkt am Ufer -entlang
geführt werden.

- Aus -der Vogelschau , von oben betrachtet, sah man , wie
drels Städte sinnlos angelegt «waren . Es zeigte sich hier
deutlich, daß die Führung des Stadtbauamtes in -guter Hand
Mn muß , sonst bilden solche Städte Schandflecke für alle
Zeiten . Unser Bezirk -war nicht vertreten , er hafte sonst mit jferner zerstückelten Aufmachung wahrscheinlich eine schlechte s
Note erhalten . Eine andere Abteilung zeigte den Grund¬
besitz der verschiedenen Städte . Reich «bedacht sind Hanno¬
ver und Düsseldorf. Die Städte -dürfen aber Grund und
Boden nicht als Spekulationsobjekt behandeln , wie es
einige größere Städte tun , sondern sie fällen bei hohen
Grundstückspreissn Grundstücke zmn Selbstkostenpreise als
Bauland abgebsn. Damit -kann ein 'großer Druck auf die !
Wohnungsnot ausgeübt werden. Pavks , Grünflächen und s
ähnliche Anlagen zeigten die Städte aber am allerwenigsten ,

«
«die sie am nötigsten gebrauchen. Parks sid jedoch dis Lungen
der Städte . Leipzig ist wohl am glück sien mit seinem -
quer durch die Stadt laufenden Park , während 'die Berg - -
arbeiterstadt Recklinghausen fast Kwrckeine Anlagen auf - >
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weißt . Die Parks dürfen nicht zu weit außerhalb der -Städte
angelegt werden, sonst verlieren sie -ihren Wert für die
arbeitende Bevölkerung, die sie am nötigsten 'gebrauchen.
Jede Stadt hat die Pflicht , sich Grundstücke innerhalb oder
in nächster Nähe zu sichern . Je ntehr eine Stadt industrieali-
siert wird , j-e größer müssen die Anlagen sein . So wird die
neu angelegte , Bundeshauptstadt von Australien streng nach
diesen Grundsätzen gebaut . Die Stadt liegt ganz im
Grünen eingebettet. Redner führte Beispiele an , wie in den
siebziger Jahren durch die Malaria der ganze hiesige Bezirk
verseucht war . Durch das energischeVorgehen des damaligen
Jntendanturrats Domeier wurden -in Wilhelmshaven -der
Park und der WilhÄmsplatz angelegt und die Straßen -mit
Bäumendspflanzt . Das Endresultat war das Verschwinden
der Malaria . Ashnlich lagen die Dinge in -Rio de Janeiro,
wo in früheren Jahren das gelbe Fieber in solchem Maße
herrschte, daß es zu Katastrophen führte . Ganze Schiffs-
besatzun-gen starben aus , bis die 'Stadt einem deutschen
Ingenieur 'den Auftrag gab , das Stadtgebiet zu sanieren.
Er legte am Stande Alleen an , schaffte Parks und Anlagen.
Seit zehn Jahren und darüber hat -man von Katastrophen,
wie die vorher geschilderten, nicht mehr erlebt . Redner er¬
mahnte -dis anwesenden Gegner des neuen bissigen Stadt¬
parks , von ihrem ablehnenden Standpunkt abzulassen.

Unverständliche Stadtratsbcschlüsse . In der „Wilh.
Ztg .

" lesen wir:
„Der Rüstringer Lehrerverein hielt am Sonnabend eine

außerordentliche Versammlung im Rathause an der Wilhelms-
havencr Straße ab . Der Wichtigkeit der Tagesordnung ent¬
sprechend, hatten sich zahlreiche Mitglieder des Vereins einge¬
funden . Handelte es sich doch darum , Stellung zu einem
Beschluß des Gesamtstadtrats vom 16. d. M . zu nehmen , nach
-welchem dem Stadtarzt Dr . M . in allen schulärzt¬
lichen Angelegenheiten Sitz und Stimme im
Volksschulvorst an -de verliehen und -die Leiterin der
höheren Töchterschule, Frau Direktor Dr . Matz , zu
allen Sitzungen des Volksschnlvor st arides
zugezogen werden soll. Der im Wortlaute vorliegende
Beschluß des Gesamtstadtrats rief eine lebhafte Debatte hervor.
Wiederholt wurde in dieser auf die weittragende Bedeutung des
stadträtlichen -Beschlusses für die fernere Tätigkeit der städtischen
Schulverwaltung und auf die Möglichkeit einer bedenklichen
-Rückwirkung auf den Schulbetrieb hingewiesen . Völlig unver¬
ständlich erschien es allgemein , -daß zu -den Sitzungen des Volks¬
schulvorstandes , dem u . -a. neben einem mit Volksschulfragen
wohl vertrauten Pfarrer zwei Volksschullehrer und eine
Lehrerin angehören , noch die Leiterin der höheren Töchterschule
als besonders Sachkundige regelmäßig hinzugezogen werden
müßte . Von einigen Seiten wurde sogar betont , daß man nicht
umhin könne, -diesen Beschluß als eine Kränkung der Rüstring -er
Lehrerschaft zu empfinden . Allgemein war -man der Ansicht,
daß man -gegen die in ihren Folgen garnicht aibgusehenden Be¬
schlüsse Einspruch erheben müsse , zumal diese jeder gesetzlichen
Grundlage entbehren . Nach Schluß der Aussprache wurde da¬
her von der Versammlung schriftlich Protest gegen
die Beschlüsse des Stadtr -ats erhoben, und es
wurde der Erwartung Ausdruck gegeben , daß sich die in der Ver¬
sammlung nicht anwesenden Mitglieder des Rüstringer Lehrer-
Vereins diesem Protest baldmöglichst anschlietzen werden.

Den Unwillen der BoWschullehvevschaft verstehen wir
vollkommen. Auch wir begreifen «die beiden
S tad t ra t s -b eschlüs s e nicht . Nirgends «sehen wir
zwingende Gründe für sie, «wohl aber viele erheb¬
liche Bedenken. Der eing-ereichte -Protest «der Lehrer
dürste -aller Wahrscheinlichkeit nach erfolgreich sein,
vorausgesetzt, daß man in Oldenburg den früher ein-
-genvmemnen Standpunkt in dieser Frage jetzt nicht ändert.

Der Generalpardon in seinen „Erfolgen " in Rüstringen.
-Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , soll bei den Ver¬
mögenserklärungen hier in Rüstringen -anläßlich des Wehr-
beitrag -es ein bisher unversteuerter Betrag in Höhe von
einerMillion ermittelt worden sein. — Steuernwgelei
also -allüberall.

Die Freiwillige Feuerwehr Rüstringen II hielt am
Sonnabend ihre Generalversammlung ab. Aus dem vom
Kassierer, Kamerad Renken, vorgelragenen Kassenbericht geht
hervor, daß die Wehr eine Einnahme von 1299,96 Mk.
und eine Ausgabe von 782,70 Mk. gehabt hat . Es ver¬
bleibt also ein Kassenbestand von 517,26 Mk. Nachdem
die Wahlen erledigt waren , wurde Bericht über das letzte
Schadenfeuer, das das Grundstück Müllerstraße 57 betroffen

.hat , erstattet. Der Vorsitzende lobte das energische Vorgehen
der Wehrleute, namentlich das der Steiger , welche bei der
überaus schwierigen Lage mit Aufwendung aller Kräfte
und zwar ohne Rauchschutzvorrichtungen, das schwer zugäng¬
liche Feuer auf seinen Herd beschränkten . Der Wehr wäre
es erwünscht, wenn der Magistrat das Publikum durch
Bekanntmachungen auf die Pflichten der Feuerwehr
gegenüber aufmerksam mache . Das Publikum darf der
Feuerwehr bei Ausübung ihrer Tätigkeit nicht durch Heran¬
drängen oder Einmischen hinderlich sein . Alsdann sind die
Bewohner der brennenden und der Nachbarhäuser ver¬
pflichtet , bei Dunkelheit die Räume nach der Straße hin zu
erleuchten , um dadurch der Wehr ihren Dienst zu erleichtern.
Doch wird das nicht einmal gemacht, wenn das Kommando,
wie beim letzten Brande , darum bittet . Es ist dies ein
Zeichen dafür , wie wenig der schwere Dienst der Feuerwehr
vom Publikum gewürdigt wird.

Der Sommerfahrplan , den der Verlag des „Nordd.
Volksblattes " den Volksblattlesern jährlich zweimal zustellt,
erleidet «diesmal eine Verspätung und wird erst mehrere
Tage nach dem 1 . Mai zur Ausgabe gelangen . Der Mittag-
eilzug fährt nicht mehr 1 . 19 Uhr , sondern 1 .21 Uhr von Wil¬
helmshaven ab, «der Nachmittagschnellzug 4 .26 Uhr statt 4 .28
Uhr . Der Abendpersonsnzug fährt zwei Minuten früher,
7.48 Uhr , ab, ist 8 .04 Uhr in Sande und erreicht Anschluß
an den 8 . 10 Uhr nach Jever abgehenden Eilzug . Das ist
ein erfreulicher Fortschritt . Die übrigen abgehenden Züge
haben Veränderungen nicht erlitten . Neu eingelegt sind der
Vergnügungszug 9.45 Uhr vormittags ab hier nach Roden¬
kirchen an Sonn - und Feiertagen , der Vergnügungszug
3.00 Uhr nachmittags «hier von Varel eintresfend und der
Vorzug 7.45 Uhr abends -an Sonn - und Feiertagen nach
Bremen . Ferner hat der hier um 10 .24 Uhr vormittags
vost Jetzer erntrefiewde Zug «durch einen neuen , täglich zwi¬

schen Varel und Sande verkehrenden Zug , Anschluß voll
Rodenkirchen. — Die Mittwochsausflugzüge werden vom
6. Mai bis einschl. 30 . September abwechselnd nach Bockhorn
und Varel laufen . Abfahrt von Wilhelmshaven

^
2 .42 Uhr,

von Rüstringen 2.49 Uhr nachmittags . — Die Sonntags¬
fahrkarten zu ermäßigten Preisen werden vom 1 . Mai bis
30. September an allen Sonntagen und - am Himmelfahrts-
täge (nicht aber an beiden Psiugsttagen ) nach bestimmten
Stationen ausgegeben werden . Neu eingeführt werden
Rückfahrkarten nach Rastede und Wanderkarten nach Wester-
stede -Zwischen-ahn . Vom 14 . Juni bis 30. September werden
Sonntags auch Rundfahrkarten noch Wangerooge-Bremen
ausgegeben werden.

Wilhelmshaven , 28 . April.
Die öffentliche unentgeltliche Impfung der im Jahre

1913 geborenen, sowie der in den« Vorjahren geborenen, aber
noch nicht mit Erfolg geimpften Kinder und die unentgelt¬
liche Wiederimpfung «der im Jahre 1902 geborenen, -sowie
«der in den Vorjahren geborenen, «bislang -aber noch nicht mit
Erfolg wieder-geimpft-en Kinder -wird durch den Kreisarzt
an den nachbezeichuetenTagen zu den dabei angegebenen
Zeiten in «der Turnhalle «der II . Volksschule an der Wall-
stmßs vorgenvmm-en «werden:

1 . Am Montag den 4 . Mai , -nachm. 3 bis 4 Uhr:
Impfung der im Jahre 1913 in «den Monaten Januar , Fe¬
bruar und März geborenen und der sämtlichen bisher noch
nicht oder ohne Erfolg geimpften Kinder aus den Vorjahren;
nachm. 4 Uhr : Wiederimpfung der im Jahre 1902 geborenen
(12jährigen) und «der -bisher noch nicht oder ohne Erfolg
wiedergeiinpften Schüler des hiesigen Gymnasiums . Nach-
schautevmine: -Montag den 11 . -Mai , nachm. 3 Uhr , -nachm.
3ss Uhr. — 2. am Dienstag den 5. Mai , nachm. 3 bis
4 Uhr : Impfung der in «den Monaten April , Mai , Juni -und
Juli 1913 -geborenen Kinder ; nachm. 4 Uhr : Wiederimpfung
'der im Jahre 1902 -geborenen (12jährigen ) und «dev bis¬
her noch nicht oder ohne -Erfolg wiedergeim -pften Schüler der
Oberrealschule. Nachschautermine: am Dienstag den 12 .Mai,
nachm. 3 Uhr , nachm. M Uhr . — 3. -am Mittwoch den
6. Mai , nachm. 3 bis 4 Uhr : Wiederimpfung der im Jahre
1902 geborenen (12jährigen) und der bisher ohne Erfolg
oder noch nicht wied-ergeimpsten älteren «Schüler der gesamten
Volksschulen. Nachschautermin: am Mittwoch den 13 . Mai,
nachm. 3 Uhr . — 4 . am Donnerstag den 7 . Mai , nachm.
3 -bis 4 Uhr : Impfung «der «in den «Monaten August, Sep¬
tember, Oktober , November und Dezember 1913 geborenen
Kinder ; nachm. 4 Uhr : Wiederimpfung der im Jahre 1902
-geborenen (12jährigen ) und der bisher ohne Erfolg -oder noch
nicht -wiedergeiinpften älteren Schülerinnen «der «Königin-
Lu-ise-Schule und der Auguste-Viktoria ^Schule. Nachschau-
termine : am Donnerstag den 14 . Mai , nachm. 3 Uhr, nachm.
3 !̂ Uhr. — 6. am Freitag «den 8. Mai , nachm. 3 bis 4
Uhr : Wiederimpfung der im Jahre 1902 gebovenein (12jähr.)
und der bisher ohne Erfolg oder ngch nicht wied-ergeimpsten
älteren Schülerinnen der gesamten Volksschulen. Nachschau¬
termin : am Freitag den 15 . Mai , nachm. 3 Uhr. Unter Hin¬
weis auf die im 8 14 des Reich-simpsMetzes vom 8 . April
1874 ang-sdrohten Strafen werden die «Eltern und Pflege¬
eltern aufgefordert , für dis -pünktliche Gestellung ihrer
Kinder zu sorgen, sofern nicht -eine Privatimpfung vor-
gezo-gen wird , oder die Jmpfnng aus -einem gesetzlichen
Grunde wegen Gefahr für Leib und Leben des Impflings
unterbleiben muß , was durch «eine ärztliche Bescheinigung
nachzuweisen ist. Kinder «aus Häusern , in denen Scharlach,
Masern , Diphtherie , Kroup , Keuchhusten oder Typhus herr¬
schen , ober in denen derartige ansteckendeKrankheitsfälle in
letzter Zeit vorgekommen sind, dürfen zur Impfung nicht
gestellt werden. Für diese Kinder -wird ein späterer Dermin
ange-setzt. _

Osternburg . Die -nächste Parteivers -ammlung findet als
Generalversammlung nicht am Donnerstag , son¬
dern am Sonntag den 10. Mai , nachmittags 4 Uhr , in
der „Tonhalle " statt.

Eversten. Gestern abend fand in «der Hauptstraße vor
dem Hause enes Tiefbauunternehmers ein Auflaus statt.
In der Erregung über den nicht erhaltenen Lohn für ge¬
leistete Arbeit schlugen die Arbeiter dem Unternehmer
die Fensterscheiben ein. Die Gendarmerie wirkte
«beruhigend auf die Erregten ein.

Neueste NcrchVr^hteir.
Neuyork, 28 . April . Am Panamäkanal hat ein Erd-

rutsch bei CuHaracha die Arbeiten der letzten Monate ver¬
nichtet.

Washington , 28. April . In den Kreisen der europäischen
Diplomatie hegt man eine pessimistischeAuffassung -hinsicht¬
lich der Vermittlungsvorschläge der südamerikanschen Re¬
publiken bezüglich Mexikos. In -amerikanischen amtlichen
Kreisen ist die Aktion Deutschlands , Englands und Frank¬
reichs, Huerta die Annahme der südamerikanischeuVorschläge
nahezulegen, mit -großerBefriedigung ausgenommen worden.

Hongkong, 28. April . Der englische Dampfer „Taioa"
ist auf -der Höhe von Nordm-acao von Seeräubern - überfallen
und verbrannt worden . Ein hinzukommender anderer Damp¬
fer nahm die Besatzung des «brennenden Schiffes und 150
Passagiere auf . 180 Passagiere werden vermißt.

Hochwasser.
Mittwoch , 29 . April: vormittags 3 .15 , nachmittags 3 .25

WM«, «Bert fiir Are Zeit«»,!
Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Leck : I o s e f K l r ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug. Rotationsdruck
_ von Paul Hug L C o. in Rüstringen.
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Die diesjährige Maifeier der organisierten Arbeiterschaft

von Norden und Umgegend findet am

Sonntag den3. Mai
im Dittrichschen Saale in Ekel statt und zwar mit

folgender Festordnung : Musik, Liedervorträge des Arbeiter - Gesang¬
vereins Vorwärts , Festrede - es Gen . Krökel , Rüstringen , Theater

Solovorträgen und nachfolgendem Ball . s1098
Saalöffnung 7 Uhr abends . Anfang 8 Uhr abends.

Zu dieser Feier ladet ein Die Festkommisfion.

Achtung ! Jever. Achtung!
Freitag den 1. Mat:

IVlALlGLSL'
mit folgendem Programm : 11094

Morgens gemeinschaftlicher Spaziergang rrr
( Sammelpunkt Gasthof zur Tranbe ) .

Abends 8 Uhr : Festrede , Aufführungen und
Ball bei H. Henkel , Kaisersaal , Eintritt frei

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Festkomitee.
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Einswarden.
Aufforderung.
Ehrlicher Spitzbube ! Bringe die
gestohlenen Schlüssel von meinem
Fahrrad sofort zurück, da ich sonst
zum Kadi laufen mutz. 11104
HansGünther , Friesenstr . 74, pt.

diur nocd Z Tage : 11079

^Vvinrviss
rnit seiner tollsn Burleske.

kiiMsiisiifk 'liiiiii.
Nisrru dsr ausgsssiobnsts

LperisUtäten teil.

Einswarden.
Am Sonntag den 3 . Mai er.

— Großer —

Bolksball
im Tivoli.

Hierzu ladet freundlichst ein

_ Sehvsd ^ v.
ISO Empfehle mich zum

MW Ml «« W M

sowie für Dekorations-Arbeiten.
D. Daumenlang , Börsenstr. 60.

r» a r a ^ Ovsiobt , an ^ rrnsn
tiatt » v und Händen entfernt
auk obswisobsw IVegs sotort
sobmsrslos Hne «» 8 Ha » r-
«ntkerner . Blssoks 1 .00 Nk.
ktvii . Isbmsnn , Lurg -Vrogsris,
vrog . 2 . Lrsus u. Oerwania -Vrog
kritr lilsvsr , NobsnsoUsrn -vrog.
Lrnst lignsmsnn .Osrrn.-Vrog . s74

MS '
M fM.

Oldenburger Rasse, preiswert zu
verkaufen. Ernst Hoffmeister,
Rüstrmgen , Schützenstr. 26. 11103

Mittwoch den 2S . April , abends 8 Uhrr sllOl

kküleiuWstlilhe LsrAmWmz bei Llbrön.
Um allseitiges Erscheinen bittet _ Der Vorstand,

Oldenburg.
Am Sonntag den3. Mai er ., nachm . 5 Uhr

im Gewerkschaftshause:

Il!I
—— Tagesordnung : -

1 . Berichterstattung vom Landtag.
2 . Abrechnung.
3 . Wahl des Kreisvorstandes und der Kommissionen.
4. Aenderung über die Bestimmung der Zusammensetzung

der Agitationskommission.
5. Festsetzung der Verfügungssumme der Kommission.
6 . Verschiedenes . A 11107
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

Wn Iss in fMlsn
ist vov zstet ab auob bei

ttrn . Kaufmann Vremer
IVilbsIwsbav . Strasse 25,

Doks Netrsr ^Vsg , srbÄtllok.

MHUU
2^ 1

Durch eigene Fubrikutiou
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
verkänfer « gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselbe» Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Aigarren -Fabriken Albracht L Beging
Niederlage Marktstratzs63, Telefon SIS.

Heute , Mittwoch:

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
9 H . Vosteen.

MMMMZlM
zu verkaufen . 11117

_ Schaardeich 81.

Delmenhorst.
Am Mittwoch den 8S . April

abends präz . 8>̂ Uhr:

Sitzung
im Oldenburger Hof»

Tagesordnungr
1 . Quartalsabrechnung.
2. Gewerkschaftskongreß.
3. Verschiedenes.
Um pünktliches Erscheinen der

Delegierten ersucht s1112
Der Vorstand.

Hodes-Anzeige.
Heute , Montag morgen.

1 Uhr , starb plötzlich und
unerwartet infolge Schlag¬
anfalls meine liebe Krau,
meiner Kinder treusorgende
Mutter

geb . Amme » , im Alter von
40 Jahren.

Um stilles Beileid bitten
M . Göcken

nebst Sohn und Tochter.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 30. April,
nachmittags 2'/, Uhr , vom
Trauerhause , Äthenstr . 2,
aus statt . 11114

N . 4 . - 8.
Neuende (Rüstrmgen ).

rruetzvufr
Am Montag den 27. April,

starb nach längerem Leiden
unser lieber Turnbruder

Kitz Geldes
im Mer von 29 Jahren.

Sein Andenken wird in
Ehren gehalten werden.

l118j Der Vorstand '»
Zur Beerdigung versam¬

meln sich die Mitglieder am
Donnerstag , den 30. April,
nachm , pünktlich 2*/, Uhr,

H
im Bereinslokal „ Elysium ".
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Mittwoch
den 29 . April 1914.

Von Dr . Robert Brun.
II.

In den Untergang des Kronprinzen war der Erzherzog
Johann Nepomuk Salvator auf geheimnisvolle Weise ver¬
knüpft . Die Gräfin Larisch deutet an , daß es sich um einen
revolutionären Versuch gehandelt habe, Ungarn von Oester¬
reich zu trennen . Als Johann Orth ist der Erzherzog dann
auf seinem Schiff „St . Margaretha " am Kap Horn ver¬
schollen . Sein Bruder Leopold Ferdinand wurde wegen
seiner bürgerlichen „Mißheiraten " aus dem kaiserlichen
Familienverbande verstoßen. Als Leopold Wölfling machte
er in unangenehmer Weise von sich reden . Die Schwester
dieser beiden Herzoge ist Luise von Toskana , die ehemalige
Frau des jetzigen Königs von Sachsen. Bevor sie mit dem
Sprachlehrer Giron durchging, wurde gerichtlich sestgestellt,
daß sie „mit einem runden Dutzend verschiedenerHerren der
Schöpfung die Ehe gebrochen.

" Als Frau Tvselli veröffent¬
lichte sie im „Matin " ihre Memoiren . Sie hats fast noch
ärger getrieben als ihre Tante , die Luise von Belgien , von
der die „Kölnische Volkszeitung " sagte, ihr Skandal sei fast
noch schlimmer als der der Prinzessin Chimayi Letztere
ließ sich von dem Zigeuner Riga entführen , weil sie , nach
eigenem Geständnis , von feinem „Geruch" angezogen wurde.

lieber die Exkönigin Marie Sophie von Neapel , eine
Schwester der Kaiserin Elisabeth, berichtete vor kurzem der
Abbs Tedeschi im Neapeler Blatte „Mattino "

, daß sie mit
„prominenten (hervorragenden ) Anarchisten, von denen
einer sogar mit dem Königsmord in Monza in Verbindung
stand, Beziehungen unterhalte " . Der Haß gegen das Haus
Savoyen habe sie zusammengeführt . Widerwärtig sind die
ehelichen Verhältnisse des bourbonischen Kronprätendenten,
Herzogs Philipp von Orleans . Er zankt sich feit langen
Jahren mit seiner Frau , der Erzherzogin Maria Dorothea,
in Brüssel vor aller Oeffentlichkeit herum . Er ist der Onkel
des Exkönigs Manuel von Portugal , dessen Ehe, kaüm ge¬
schlossen , gleichfalls zu üblem Gerede Anlaß gab . Der Her¬
zog von Orleans reist in Begleitung von Mätressen dort
herum , wo man sich nicht langweilt , und läßt seine Gattin
in Krankheit und Elend verkümmern.

Im bayerischen Fürstenhause fehlt es auch nicht an Ehe-
tragödien . Wir erwähnen die vor kurzem erfolgte Scheidung
des/Prinzen Georg von der österreichischen Erzherzogin
Jsabella Maria . Das Paar war erst wenige Monate ver¬
heiratet . Bei der Jesuitendebatte im bayerischen Reichsrat
trat der Prinz lebhaft für den Hertlingschen Jesuitenevlaß
ein., Dem Beispiel des jungen Herrn folgte mit einer
Scheidungsklage der 82jährige Herzog Ludwig von Bayern,
übrigens 'der Vater der Gräfin Larisch.

Ein mehr heiteres Aussehen erregte die Ehegeschichte des
katholisch gewordenen Prinzen Friedrich von Schönburg-
Waldenbuvg , der seine Gattin , eine Prinzessin Alice von
Bourbon , beschuldigte, sie habe ihm mit Hilfe eines Ita¬
lieners einen Bankert in die prinzliche Wiege gelegt. Unter

, den beschlagnahmten Briefen der -ehemaligen Kronprinzessin
von Sachsen, >der Madame Tvselli, fanden sich nämlich auch
solche der Alice Bourbon mit etwas zu offenen Herzens¬
ergießungen , die dann den Konflikt herbeiführten . Indes,
das Paar Wed sich nicht, sondern pilgerte zu Fuß gen Rom,
wo der heilige Papa Sarto sie christlich versöhnte. Ob
dem bußfertigen Ehepaar sodann dis Sonne der Eintracht
leuchtete, weiß ich nicht.

LerrrHeLsir.

Air»
Wenn man den Parisern vor zwanzig Jahren hätte

Maufibel machen wollen, daß man am Anfang dieses Jahr¬
hunderts unterhalb der Metropole auf einem Schienennetz
hon beiläufig 72 Kilometern fahren werde, so würden sie
das sicherlich für eine große Aufschneiderei gehalten haben.
Welche Arbeit die französischen Ingenieure geleistet haben,
dis diese unterirdische Bahn bauten , welche Summe von In¬
telligenz, Zähigkeit , Energie und — blanken Louisdors er¬
forderlich war , um 'das staunenswerte Werk sozusagen unter
den Füßen von M Millionen Menschen zu schaffen , davon
versuchen dis nachstehenden Zeilen eine ungefähre Vor¬
stellung zu geben.

Geht man im Zentrum von Paris etwa gegen 12 Uhr
mittags oder gegen 6 Uhr abends aus der Straße , so be¬
endet man sich in einem Gewühl von annähernd 900 000
Fußgängern , dis sich nach allen Seiten über die von den
Boulevards , Straßen und Plätzen in Anspruch genommenen
^088 Hektar zu Verbresten suchen . Gleichzeitig rollt ein un¬
geheurer . „Wagenpark " über die 972 Kilometer , die an Ver¬
bindungslinien durch diese „Wüste von Zeitungen und
Ziegelsteinen " von Menschenhand gebahnt sind. Ungefähr
14 000 Fiaker und 8500 Mietwagen , 13 600 Omnibusse.
Autobusse und Tramwagen , 3200 Automobile (--- mehr als
ein Zehntel aller Autos in Frankreich) und gegen 55 000
Fahrräder dienen dem Pariser täglich zur Fortbewegung.
An einem Verkehrsbrennpunkt , wie zum Beispiel an der
Place de I 'Opera , passieren laut einer Föststslung des amt¬
lichen statistischen Bureaus innerhalb 24 Stunden rund
65000 Fuhrwerke und über 400 000 Menschen. Diese unge¬
heure Menge würde nicht entfernt mit 'der Leichtigkeit zirku¬
lieren können, »mt der sie sich heute tatsächlichohne nennens-

Frau Alice ist die Tochter des ewigen spanischen Kron¬
prätendenten Don Carlos von Bourbon . Sie hat noch einen
Bruder , den „Kronprinzen " Jaime , und drei Schwestern . Die
älteste , Bianca , ist an den Erzherzog Leopold «Salvator von
Oesterreich verheiratet . Die beiden anderen , Elvira und
Beatrix , halfen mit Erfolg die Skandalgeschichtekatholischer
Prinzessinnen füllen . Elvira ließ sich von dem verheirateten
Maler Folchi entführen und prügelte sich zur Abwechselung
in einem italienischen Warenhause mit einer Verkäuferin
herum . Beatrix , an den Fürsten Mcrssino di Loviao ver¬
mählt , sprang wegen der Untreue ihres Gatten in den Tiber,
ein Fischer aber zog sie aufs Trockene und sie feierte dann
nach einem bekannten Sprichwort Versöhnung mit dem „ ge¬
liebten Unverbesserlichen". Soll ich mich noch in den ehe¬
lichen Gefilden der Vertreter beiderlei Geschlechtsdes Hauses
Braganza , Pignatelli , Radziwill usw . uMsehen?

Alfons von Spanien , den seine Habsburgerlippe un-
intelligenter erscheinenläßt , als er wirklich ist , wählte zweck,
mäßigerweise eine protestantischePrinzessin zur Frau . Nach
ihren Kindern zu urteilen hat sie der Rasse aus der Degene¬
ration herausgeholfen . Entartet sind die meisten katholischen
Fürstenhäuser schon wegen der Jahrhunderte langen In¬
zucht. Aehnlich ergeht es beispielsweise dem Teil des west¬
fälischen Adels , der bei seinen Heiraten auf sechzehn Ahnen
angewiesen ist . „Kavalierbengels " nennt man drese Ent-
artungechrodukte in Westfalen, sie begehen nicht selten
Streiche ü ls. Graf Wolfs-Metternich.

In welcher Welt der Heuchelei , Doppelzüngigkeit und
Verderbtheit Prinzessinnen auswachsen, hat Luise von Bel¬
gien in ihrem Briefe an den Genfer „Voorust " kund und zu
wissen getan . Auch was sie in ihrer Ehe erlebte : „ Ich wurde
verheiratet . Während der ersten vierzehn Tage meiner Hoch¬
zeit drang eines Tages mein Mann , den ich als Trunken¬
bold erkannte , begleitet von drei Edelleuten , die ebenso be¬
trunken waren wie er , in mein Schlafzimmer . Er ver¬
langte , ich solle mich seinenFreunden zeigen. Ich war darüber
empört , deshalb bearbeitete er mich derartig mit einer Reit¬
peitsche, Laß ich wochenlang die Spuren seiner Roheit
trug . . ."

Und was das Ekelhafteste an der ganzen Sache ist, die
Verderbtheit dieser höfischen Kreise wird Mit Frömmigkeit
überkleistert , genau so, wie die Zügellosigkeit unter den
„ooobons oouronnss Louis XIV . und XV . (die gekrönten
Schweine). Jesuiten waren dort die Beichtväter und sie sind
es heute in Belgien und Oesterreich. Eine Beichtpraxis,
hei der die Absolution wie eine Art Mohrenwäsche aufgefaßt
wird , kann natürlich keine sittliche Tatkraft erzeugen . Wie
wirkt es, wenn man diese Prinzen und Prinzessinnen in den
Prozessionen Eucha -ristischer Kongresse einherwandeln steht
und dann hört , daß sie an den Beschützer ihrer Minderwertig¬
keit telegrammeln : „Die Teilnehmer des Kongresses bitten
den Erlöser inständig , daß er den Papst erhalten und ihn
nicht in die Hände seiner Feinde übergeben wolle. Sie er¬
bitten für den Kaiser, das Kaiserhaus und für alle demütigst
den apostolischen Segen ! . . . ."

Sszr «rles rrird Vslksivrirtsitzaft
Die Gesellschaftfür soziale Reform und die Angestellten¬

fragen . Die außerordentliche Generalversammlung zur Be¬
ratung von Angestelltenfragen, die die Gesellschaft für
soziale Reform am 9 . Mai in Berlin, Bismarcksäle , Neue
Grünstraße 28, veranstaltet , enthält folgende Beratungs-
gegenstände : 1 . Das Koalitionsvecht (Redner : Professor

Dr . Keßler, Jena ) : 2 . Der Erisinderschutz (Redner : Reichs-
tagsabgsordneter Rechtsanwalt Dr . Bell ) : 3. Dringende
Wünsche einzelner Berufsgruppen an die Sozialgesetzgebung
(Bureaubeamte , Krankenpfleger, Gasthausangesteltte,
Statsarbeiter , technische und künstlerische Berufe ) . Die

Beratungen sind öffentlich.
Die öffentliche Kundgebung für Fortführung DS

Soztalrssörm am 10 . Mat , mittags 12 Ahr (Saalöffnung
11 Uhr) ,

'
findet in der Neuen Welt , Hafenheide 108 ---104,

statt . Professor Dr . Ernst Fmncke, der Höraiusgüber der

„Sozialen Praxis "
, hält das Referat : dann folgen Erklä¬

rungen von Vertretern der Arbeiter , Privatangestellte -n und
Beamten , sowie Ansprachen von Parlamentariern und
sonstigen in der Sozialpolitik hervorragenden Persönlich-
keietn . Das Schlußwort spricht der Vorsitzende ider Gesell¬
schaft für soziale Reform.

Auf dem Wege zum paritätischen Arbeitsnachweis . Die
Hamburger Bürgerschaft bewilligte in ihrer letzten Sitzung
30000 Mark als Beihilfe für den gemeinnützigen Arbeits¬
nachweis dex „patriotischen Gesellschaft" und lehnte den
Scharfmacherantrag , die Sachs vorher in einem Ausschuß
zu prüfen , mit 66 gegen 69 Stimmen ab . Die Scharfmacher
sehen in dem staatlich Unterstützten Arbeitsnachweis der

„Patriotischen Gesellschaft
"

, die eine vor zirka 100 Jahren
gegründete, politisch neutrale Vereinigung Zur Förderung
der Künste und Gewerbe ist , den ersten Schritt zum pari¬
tätischen Arbeitsnachweis, den sie bekämpfen , weil nach ihrer
Ansicht der Arbeitsnachweis in der Gewalt der Anternehmer-
orgamsation bleiben soll . Mit knapper Mehrheit gelang K,
ihren Anschlag, der dem gemeinnützigen Arbeitsnachweis in
Hamburg die Entwicklungsmöglichkeit abgüschnittM haben
würde , abzuwehren.

Die Geschäftsführung bei der Landeskrankenknsse. Die
Reichsversicherungsürdnung hat die Versicherten bekanntlich
mit den Landkrankenkassenbeglückt, von 'deren Verwaltung
die Versicherten so gut wie ausgeschlossen sind. Wie es mit
der Geschäftsführung bei diesen Krankenkassen bestellt ist,
zeigt ein Beschwevdsfallgegen dis Landkrankenkasse für den
Kreis Büdingen (Oberhessen) . Gegen diese Kasse wurde am
27. Januar d. I . eine Beschwerde wegen verweigerter
Unterstützung beim Versicherungsamt Büdingen erhoben.
Wochen und Wochen vergingen , aber der ErkrarEte hörte
von dem Schicksal seiner Beschwerde nichts . Eins Erinne¬
rung vom 13. März trug auch keine Nachricht sin ; endlich
kam aus eine zweite Mahnung vom 1 . April unterm 3. April
wenigstens eine Antwort der Aufsichtsbehörde, des Nersiche-
rungsamtes . Sie nutzte dem Erkrankten aber gar nichts,
denn sie enthielt nur eine Vertröstung . Wörtlich schrieb das
Versicherungsamt : „Ihre Beschwerde haben wir sofort nach
Eingang dem Vorstand dar Landkranken -kasss zur Musterung
übersandt . Infolge der «gegenwärtig außerordentlich großen
Geschästslast ist von dort sine Antwort noch nicht «ein¬
gelaufen. Wir haben dem Vorstand sine Erinnerung zu¬
gehen lassen." Mit einer solchen Vertröstung ist den Er¬
krankten nicht gedient. Sie können beanspruchen, daß über
die Berechtigung ihrer Ansprüche auf Unterstützung durch
die Krankenkassen rasch entschieden wird . Wir möchten
nicht das Geschrei hören , das erhoben würde , wenn «ine
sog . sozialdemokratischeOrtskranken -kasse ihre Arbeiten eben¬
so langsam erledigen würde.

GerveVLsLherfttrehes.
Des Textilarbeiterverband im Jahre 1913. Del wirt¬

schaftliche Kampf «der Textilarbeiter hat im Jahre 1913
wesentlich unter der heftigen Kris« gelitten , von der die

- — - - -

Werte Störungen und Hemmungen überallhin ergießt , wenn
nicht unter dem einen alten Paris ein ganz neues konstruiert
wäre , das lediglich dem einen praktischen Zweck dient : tag-
täglich bis in die tiefe Nacht hinein gegen 360 000 Menschen
mit der vierfachen Geschwindigkeit eines Dosppelspänners
nach allen Richtungen der Windrose zu -befördern.

Als erster Grundsatz für den Bau des im Jahre 1898
begonnenen unterirdischen Riesenwerkes galt : möglichst
wenig den vorhandenen Verkehr stören, also ganz enge
„Brunnen " schaffen als Zugänge in die Tiefe bzw. als Aus-
wurfftellen für die herauszuhebende Erdmasse. Dis Brun¬
nen wurden , je stach dem Niveau der zu erbanen 'den Linie,
8 bis 9 Meter (zum Beispiel an der Rue de Rdoli ) bis zu 23
Meter tief (zum Beispiel an der Avenue 'de la Rspubfique)

§ angelegt . Nach ihrer Fertigstellung baute man die Sohle,
' soweit als nötig , um die erfoderlichen Holzbrücken sowie die

Maschinen zum Bohren des Erdtunnels ausstellen zu können.
Dem Bau des eigentlichen Tunnels geht die . Konstruktion

, einer anderthalb Meter breiten und zwei Meter hohen
„Galerie " voraus , die mit Holz verschlagen wird . Diese
erweitert man alsdann bis zur Größe des endgültigen
Tunnels . Bemerkenswert ist für diese Erweiterungsarbeit

, !die Benutzung des sogenannten Bohrschildes, den der eng-
! fische Ingenieur Brunel im Jahre 1828 erfand , als er den
! ersten Tunnel unter einem Flußbett (Themse) herstellte,
j Nicht immer war diese, für gewöhnliches Erdreich leicht er-
' scheinende Bohravbsit so einfach , wie «man auf den ersten

Blick annehmen möchte . Nicht bloß hatte man an vielen
Stellen -mit dem Grundwasser zu kämpfen, sondern man
wurde auch (speziell auf dem Südring des Metro ) durch
alte , schlecht aufgefüllte Steinbrüche gestört . In diesen be¬
fanden sich zudem durch Verwaschungen hervorgerufene leere
Räume , sogenannte „Glocken "

, die bisweilen eine Höhe bis
zu 17 Metern erreichten. Hier mutzten außerordentliche Vor¬
sichtsmaßregeln zum Schutze der Arbeiter und zur Sicherung
des „Lunnelrohres " getroffen werden.

Ein Heldenstückan Arbeit war aber unter der Place de
l 'Opsra zu leisten. Dort kreuzen sich (fast unter der Mitte
des Platzes) nicht weniger als drei Tunnels . Sie sind in
einem riesigen Mauerblock von dreieckiger Gestalt überein¬
ander montiert , dessen Seitenfläche 28 Meter lang ist. Der
tiefste Tunnel -läuft 21 Meter unter der Erdoberfläche. Ab¬
gesehen von diesem „Problem der Kreuzung " bestand die
Schwierigkeit der Konstruktion -darin , einen veritablen Bach
zu verlegen, der, von Msnilmontant kommend,^ bei seinem
Lauf unter Paris den Opernplatz in einer Tiefs von etwa«
10 Meter kreuzt, Um sich dann in der Nähe der Place Le la
Concorde in die Seine zu ergießen . Diesem sehr unbe¬
quemen Gewässer ging man mit Hilfe von drei gewaltigen,
mit komprimierter Lust gefüllten Stahlkästen zu Leibe, wie
man sie auch bei der Konstruktion im fließ-en-den Wasser ver¬
wendet. Jeder dieser Kästen hatte eins Länge von 25 Metern
bei einer Breite von 8 Metern . Sie wurden (als Durch¬
gangspunkte der drei Tunnels ) übereinander gestellt und
mit einem ZementMau-erwerk umgeben , das auf denQuadrat-
meter einen Druck von 3000 Kilogramm aushalten kann.

Die ans Tageslicht beförderte Erdmasse der sämtlichen
Linien zusammengenommen, betrug 9 Millionen Kubik¬
meter , Ä. h . -etwa die -volle Ladung von 900 großen Ozean¬
dampfern . Die Bewältigung der Erdausschachtung nahm in
einem Teil der Linien außergewöhnlich -viel Zeit in An¬
spruch, so z . B . für die Strecke Porte Dauphine -Porte de
Vincennes fast «ein -ganzes Jahr.

Die eigentliche TunneUonstruktion sah folgende Maße
vor : an lichter Weite durchschnittlich7,60 Meter , an Mauer-
Werk für die Decke 55 Zentimeter , die Seitenpfeiler 76 Zen¬
timeter , den Boden 50 Zentimeter . Dieses Mauer -Werk ist
überall im Innern von einer wasserdichten 2 Zentimeter
dicken Zementschichtbedeckt . Wo der Tunnel sich über die
Erdoberfläche erhebt oder als Viadukt weitergefiihrt wird
(etwa ein Fünfzehntel dar ganzen Strecke) , ist er aus Eisen-
gltterwerk gebildet, das auf anderthalb Meter dicken Pfei-
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Textilindustrie . -ganz besdnÄers stark betroffen wurde . Hatte
das Jahr 1912 in verschiedenen Brauchen leichte Besserungen
aÄracht , so brachte das Jahr 1913 nichts als Rückschläge.
Mit Ausnahme der Jute und der Wirkerei war Wohl keine '
einzige Branche zu verzeichnen , die nicht über mangelhafte
Beschäftigung zu Nagen gehabt hätte . Die Arbeitslosen.
Ziffern stiegen von Monat zu Monat ganz rapid . Bis zur
Mitte des Jahres ging die Mitglioderziffer aufwärts und die
Arbcitslosenziffsr fiel , absolut wie relativ . Es wirkten also
noch die im Vorjahre eingesetzten leichten Besserungen in
verschiedenlen Branchen nach . Mit Beginn des zweiten Halo-
jcchres setzte aber ein völliger Umschwung ein : die Mit-
gliederzifsern fielen und die Arbeitslosenziffsrn stiegen . Am
Schlüsse des Jahres wurde die Rekordziffer in der Arbeits¬
losigkeit , 2,49 Prozent , erreicht . Das ganze Jahr weist im
Durchschnitt mehr als doppelt so hohe Arbeitslosenziffern
auf , wie das Vorjahr . In der Textilindustrie ist ein Prozent¬
satz von 2,49 ein geradezu unheimlicher . Ehe die Textil-
industriellen zu Entlassungen schreiten , werden alle anderen
Mittel versucht . Die Arbeitszeit wird ganz erheblich ver¬
kürzt , oft bis zu 3 Tagen in der Woche , es muß tage - und
wochenlang ausgefetzt werden , es werden weniger Maschinen
bedient und so fort . Die Unternehmer in der Textilindustrie
wissen sehr genau , daß es fast unmöglich ist , Textilarbeiter,
dis in anders Jüdustrien ab gewandert sind , 'der Textil¬
industrie wieder zurückzugewinNen . In Zeiten guten Ge¬
schäftsganges fehlen dann vielfach geübte Arbeitskräfte.

Das Jahr 1912 brachte der Organisation 326 Bewe¬
gungen in 766 Betrieben mit 73 896 Beteiligten , dagegen
das Jahr 1913 nur 187 Bewegungen . An Zahl der er¬
faßten Betriebe und der an Bewegungen beteiligten Per¬
sonen war der Kampf im Jahre 1913 allerdings umfang¬
reicher als im Jahre 1912 . Im B̂erichtsjahre waren in 783
Betrieben insgesamt 84 256 Personen beteiligt . Während
1912 an 77 Streiks und Aussperrungen 18 244 Personen b̂e¬
teiligt waren , wurden i>m Berichtsjahre 44 Streiks und
Aussperrungen mit 38151 beteiligten Personen geführt.
Fast die Hälfte weniger Streiks , aber mehr als doppelt so¬
viel Beteiligte . Von ganz besonderer Bedeutung war der
Kampf der Färber in Cref -eld , nicht nur wegen seines Um¬
fanges — es waren 3348 Personen daran beteiligt , darunter
vom Textllarbefterverband 2108 — . sondern auch wegen der
die Interessen der Arbeiter ganz ungemein schädigenden
Haltung der christlichen Organisation . Es würde zu weit
führen , die Handlungsweise der Christen hier ausführlich
zu schildern . In Kürze erscheint im Verlage des Deutschen
Textilarbeiterverbandes eine Broschüre , die den Crefelder
Färbsrkampf in allen seinen Phasen schildern wird . Der
Streik dauerte vier Monate und kostete -rund 600 000 Mark.

Das Berichtsjahr erbrachte -insgesamt für 5885 (im
Jahre 1912 : 16 651 ) Beteiligte 7148 (4967 ) Stunden
Arbeitszeitverkürzung pro Woche , und für 22 144 (36 568)
Beteiligte wöchentlich 25 741 (43179 ) Mark Lohnzulage.
Für 1300 Beteiligte wurden sonstige Verbesserungen der
Arbeitsbedingungen erzielt.

Das UnterstützungswefM zeigt folgendes Bild : Es
wurden cmsg -e-geben:

im Jahre 1912 19 !3
für Streikunterstützung . . . 703 066 Mk. 896977
für Maßregelungen . . . . 48 276 91050
für Rechtsschutz . . . . . . 11024 11602
für Reiseunterstützung . . . 41426 54 626
für Umzugsunterstützunq . . 13 784 13864
für Krankenunterstützung . . 366447 423214
für Arbeitslosenunterstützung . 141 631 310845
für Notunterstützunq . . . . 10 203 15 598
mr Sterbeunterstütznng . . . 17 221 „ 17 645

in Summa : 1358678 Mk . 1835421 Mk.

Die Ausgaben für Unterstützungen haben sich also um
449 743 Mk . gesteigert . Für Kampfzwecke waren 231685
Mark mehr nötig , während für die -übrigen Unterstützungen
218058 Mark mehr erforderlich waren ; die Arbeitslosen¬
unterstützung erforderte mehr als den doppelten Betrag.
Trotz der ungünstigen Geschäftslage im Gewerbe Weist die

lern ruht . Die für den Tunnel , die Kreuzungsblocks , die
Stationen und die Verbindungsgänge verwendete Masse an
Steinen und Zement würde , als 280 Kilometer lange , 4
Meter hohe und 5)4 Meter dicke Mauer geformt , achtmal
den Umkreis des Weichbildes der Stadt umfassen.

Noch Vollendung des „Tunnelkleides " ist die Montie¬
rung der -Schienen eine Arbeit , die gleichfalls mehr Mühe
verursacht , als Man zunächst annehmen möchte . Die Schie¬
nen können nämlich nicht direkt auf den Tunnelboden gelegt
werden . Es bedarf einer Zwischenschicht -von Kieselsteinen,
und zwar rechnete -man 2s » Kubikmeter Unterlage auf den
laufenden Meter , das ist für die ganze Strecke eine Kiesel¬
steinladung von etwa 30 Ozeandampfern . Die verwendeten
Schienen sind je 15 Meter lang . Ihr Totalgewicht beträgt
14 976 000 -Kilogramm ; zu ihrer Herbeifch 'affung -benötigte
man 600 Eisenbahnwaggons . Nach Fertigstellung des 4
Meter breiten Trottoirs in den Bahnhöfen und der von 25
zu 25 Meter zu Seiten , der Strecke angebrachten Schutz-
nifchen , wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit die Sta¬
tionen mit Derblendsteinen ausgemauert , die -Signale,
Telephon - und Lichtleitungen angelegt . Dann kam die Mon¬
tierung der Kabel für die elektrische Betrisbskraft an die
Reihe . Diese Kraft liefert -das Dynamowerk -am Quai de lo
Rctpäe , das einen Gleichstrom von 600 Volt und einen drei¬
phasigen Wechselstrom von 5000 Volt erzeugt . Ein Teil
dieses Stromes wird direkt nach einer Zweigstation des
Werkes unter den Place d'Et -oil -e gesandt , um von dort aus
die Südlinien zu bedienen . In der Hauptstation werden
die Dynamos durch fünf doppelzylindrige Dampfmaschinen,
die 2600 Pferdekräfte indizieren , in Bewegung gesetzt . Nicht
-weniger als 18 riesige Kessel mit einer Heizfläche von je 244
Quadratmetern erzeugen den erforderlichen Dampf . In
einer besonderen unterirdischen „Galerie " (unter der Rue de
Bercy und dom Boulevard Diderot ) befinden sich die Schal¬
tungen für sämtliche Linien , sofern sie nicht von der süd¬
lichen Zweigstation abhängen . Die Leitungskabel sind
direkt mit den Schienen verbunden ; der , Strom wird durch
Me zwischen desi Schienen geführte „Leitungsschiene den im

Mitgliede -rzahl noch eine kleine Steigerung auf , sie stieg von
140 214 im Jahre 1912 auf 141 484 im -Jahre 1913.

Arrs - enr Lande.
Amtliches Wahlresultat.

Bei der am 21 . d . M . stattgefundenen Ersatzwahl eines
Abgeordneten znm Landtage des Großherzogtums im 13.
Wahlkreis — Amt Delmenhorst — sind im ganzen 4098
Stimmen abgegeben , davon ungültig 1 Stimme.

Die Mehrheit aller gültigen Stimmen (absolute Mehr¬
heit ) beträgt 2049 . Gültige Stimmen haben erhalten : Bau-
mann Heinrich Alfs -Hoykenkamp (Bund der Landw .) 2764,
Hermann Denker - Ganderkesee (Soz .) 974 , Landwirt I.
Müll -er -Südsrfchwei (Fortschr . Volksp .) 354 . Zersplittert
waren 5 . Somit ist Baumann Alfs zu Hoykenkamp gewählt.
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Schortens. Die Hundebesitzer haben ihre Hunde bei
Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 30 Mark bis zum 20 . Mai
beim Vezirksvorsteher ihres Wohnortes anzumelden . Die
Steuer beträgt wie in den Vorjahren 5 Mark für den
ersten , 10 Mark für den zweiten und 15 Mark für den
dritten und ferneren Hund einer Haushaltung.

— Etwa Anfang Mai wird in hiesiger Gemeinde -der
Eichm e -i st e r zur Ausführung von Neu - und Nacheichun¬
gen von Maßen , Gewichten und Wagen a -n w e s -e n d sei n.
Es werden zur Eichung angenommen : Längen - und Dicken¬
maße mit Ausnahme -von Bandmaßen , Wüssigkeits -maße und
Maßgeräte für Flüssigkeiten , Hohlmaße , Wagen und Ge¬
wichte mit Ausnahme von Wagen zu 3000 Kilogramm Trag¬
fähigkeit und darüber , sowie von Präzisionswagen und Ge¬
wichten.

Varel . -A-m 23 . d -. M . fand im „Hof von Oldenburg"
die Kartellsi - tzung für den Monat April statt . Den
Bericht vom Bildungso -usschuß gab Kollege de Vries . Aus
seinen Ausführungen ging hervor , daß viele Veranstaltungen
des Bildnngsäusschusses nicht zur vollen Befriedigung be¬
sucht waren . Als letzte Veranstaltung dieser Saison gibt der
Bildungsausfchuß am Sonnabend den 9 . Mai einen bunten
Abend und bat Kollege de Vries um guten Besuch . In den
Bildungsausfchuß , der neu gewählt Wurde , wurden die Kol¬
legen Scharfer , Grds und Bruhns gewählt . Der Kassierer
-gab die Abrechnung vom ersten Quartal -bekannt , dieselbe
schließt mit einer Einnahme von 632,41 Mk . und einer Aus¬
gabe von 645,23 Mark ab . Das Vermögen des Kartells be¬
trägt 833,29 Mark . Dem Kassierer wurde auf Antrag der
Revisoren Entlastung erteilt . Der Strzelewicz -Abend - ergab
einen Ueberschuß von 61,10 Mark . Die Gewerkschafts¬
bibliothek wird erfreulicherweise jetzt sehr stark in Anspruch
genommen . Um nun den Nachfragen mehr gerecht werden
zu können , stellt die Mbliothekskommission den Antrag,
160 Mark für Neuanschaffungen von Büchern zu bewilligen,
das Kartell stimmt dem Anträge zu . Kollege Riepe gab den
Bericht über die Auskunftei . Im ersten Quartal wurden
28 Auskünfte erteilt . Die einzelnen Fälle betrafen : Arbeiter-
Versicherung drei , Arbeits - und Dienstvertrag sechs , Bürger¬
liches Recht zwölf , Strafrecht zwei , Gemeinde - und Staats¬
angelegenheiten zwei und Sonstiges -dreimal . Unter Ver¬
schiedenem gab der Vorsitzende zunächst einige Eingänge
bekannt . Dann führte der Vertreter den Barbiergehilfen
aus : „Da die Meister das erste mal den Sonnta -gs - 1 -Uhr-
Geschäftsschluß abgelehnt , sind die Gehilfen erneut mit die¬
ser Forderung an die Meister herangetret -en " . Das Kartell
bedauerte den ablehnenden Standpunkt der Meister und
sollte dieses mal die Forderung wieder abgelehnt werden , so
wird noch ein weiteres Wort gesprochen werden müssen . Hier
-am Orte sind die Barbrergehilfen erfreulicherweise alle
organisiert.

— Sitzung des Stadtrats am Mont -ag abend.
Ms erster Punkt ans der Tagesordnung stand der Grunderwerb

Kopfwagen des Zuges befindlichen Motor zugesührt ; die!
nicht verbrauchte elektrische Energie fließt durch die Schienen
selbst zurück . Ueber 650 Wagen befinden sich ständig im
Betrieb ; jeder Zug hat erste und zweite Klasse ; die Wagen
sind (speziell auf der zuletzt gebauten ,,Nord - Süd " - Stvecke)
mit bequemen Sitzen versehen und gut beleuchtet . Für 25
Centimes in der ersten und - 16 Centimes in der zweiten

. Klasse kann man ( infolge der zahlreichen Wechselstationen)
-kreuz und quer unter den verschiedenen Stadtvierteln her¬
fahren , ohne ein neues Billet lösen zu müssen . Dieser sehr
billige Fahrpreis (20 und 12 Pfennig ) hat nicht wenig zur
Popularität des Metro bsigetragen , und die Aktionäre der
Bahn hüten sich wohl , ihn (etwa nach Art der Berliner
Untergrundbahn ) zu erhöhen . -

Noch ein paar Worte über einige besonders interessante
Stellen der Bahn . Zu solchen sind die Ueberkreüzungen
bzw . Unterführungen der anderen Eisenbahnlinien sowie der
Seine zu rechnen . Der Metro kommt mit solchen anderen
Linien nicht weniger als neunmal , mit der -Seine siebenmal
„in Konflikt "

, und fast jedesmal erfordern die eigenartigen
Verhältnisse -des Geländes bzw . der -vorhandenen Bauten
besondere technische Lösungen . Um znm Beispiel die Linie
der Westbahn zu passieren , ist der Metro im Quartier Batig-
nolles unter dem Tunnel dieser Linie geführt ; er überschrei¬
tet ferner -die Körper -der Nord - und Ostbahn sowie der
Bahn Courcelles — Champ de Mars aus eilernen Brücken,
läuft ferner ein zweites Mat unter der Westbahn durch.
Neben anderen U-eberkreuzungen ist noch die Linie der Bahn
von Winc -ennes bemerkenswert , unter deren Brücke der
Metro in einer zweiten Brücke geführt ist . Spezielles In¬
teresse dürsten auch die -Seine -Uebergänge -erwecken . Kon¬
struktionen von eigenartiger Schönheit sind hier die Metro¬
viadukte an dem Pont d ' Austevlitz uno in der Vorstadt Passy.
Der erstere überquert den Fluß in einem einzigen , 30 Meter
über dem Stromspiegel einsetzenden Bogen von 175 Meter
Länge . Diesem imposanten Bauwerk steht der Doppel - -
Viadukt in . Passy würdig zur -Seite . Er besteht -aus einer
Brücke von 114 Meter -Länge , -die -den Quai de Passy mit der °

a!n der Holzbergstraße . Der Bürgermeister teilte mit , baß zu
dem in der letzten Sitzung beschlossenen Grunderwerb noch zirka
100 Quadratmeter hinzukommen , um die ganze Straße auf die
erforderliche Breite zu bringen . Da der Termin der Auslegung
der Vorlage noch nicht ab-gelausen ist, muß die zweite Lesung
in -der nächsten Sitzung vorgenommen werden . — Es wird be¬
schlossen, -die Börse zu einer Hauswartwohnung und für Bureau¬
zwecke einzurichten und werden hierfür 5000 Mk. zum Voran¬
schlag 1914/15 nachbewilligt . — Den Verordnungen für Be¬
nutzung elektrischer Kraft ans -dem Elektrizitätswerk sowie für
Benutzung des Wasserwerks der Stadt Varel wird in erster Losung
zugestimmt . — Ebenso wird in erster Lesung beschlossen, die Buu-
gewerkschule anzukaufen . Der Kaufpreis beträgt 40 000 Mark.
Die Schule kann im Herbst 1916 übernommen werden . Was
in ihr eingerichtet werden soll, kann zurzeit noch nicht gesagt wer¬
den . Die Baugewerkschule wird bekanntlich in der Landwirtschafts¬
schule an der Osterftraße untergebracht . — Einleitend zu der Fest¬
stellung der Voranschläge , für -das Rechnungsjahr 1914/15 ent¬
wirft der Bürgermeister ein Bild von dem Stand der städtischen
Verhältnisse . Hieraus ist hervorzuheben : Das Gesamtgebiet der
Stadt umfaßt 850 Hektar . Zur Steuerzahlung können aber nur
600 Hektar 'herangezogen werden , da 150 Hektar auf Staats-
fostten und 63 Hektar auf Straßenareal entfallen . 32 Hektar
befinden sich in städtischem Besitz, sowie Ge-bäude mit rund 500 000
Mark Brandkassenwert . Aus der Einkommensteuer bezieht dis
Stadt eine Summe von etwas über 100 000 Mark . An Schulden
-hat die Stadt heute die Summe von 960 000 Mark , zu der in den
nächsten Jahren noch zirka 500 000 Mark hinzukommen werden,
u . a . für Volksfchulwefe -n 150 bis 200 000 Mark und - für Straßen-
-baukosten 300 000 Mark . Eine allgemeine Steuererhöhung , meint
-der Bürgermeister , sei in den nächsten Fahren nicht zu umgehen.
Aus dem Elektrizitätswerk würden in einigen Jahren , wenn die
Anleihe erst etwas abgetragen sei, der Stadtkasse -annähernd 30 000
Mark jährlich zufließen und müßten diese zu sozialen Zwecken
verwandt werden , die bis jetzt gänzlich vernachlässigt seien . Hier
kämen insbesondere die Wohnungs - und Kinderfürsorge in Be¬
tracht . Die Klei -nkinderbewahrschule , die im Vovi-gen Jahre neu
eingerichtet worden ist, habe erfreulicher Weise gut angeschlagen.
Für 10 Pf . Entschädigung täglich erhalten die Kinder vollständige
Verpflegung . Die Kindevbowahrschule wird fast vollständig von
privater Seite durch sog. „milde Gaben " unterhalten . Dies sei
aber auch das einzige , was von privater Seite geleistet werde,
schon öfters habe er versucht , für andere Zwecke auf diese Weise,
etwas zu erlangen , leider sei dieses immer fehlgeschlagen . Der
Bürgermeister berichtet dann noch über Errichtung eines Sport-
und Spielplatzes . Der Stadtmagistrat habe zuerst den Plan ver¬
folgt , einen Platz hinter -dem Wasserwerk einzurichten , sei aber
jetzt von diesem Plan abgegangen , da sich der Platz als zu klein
erwiesen habe . Wahrscheinlich würde der Spiel - und Sportplatz
jetzt auf dem Pferdemarktskanrp und zwar direkt am Busch ein¬
gerichtet werden.

— Der 1 . M a i -a l s M -e l d e t a g ! Der Termin des
Dienst -botenwechs -els rückt immer -näher heran . Viel -e Dien -st-
-geber -denken nicht daran , -daß bei -solchem Wechsel jetzt -auch
die Meldungen bei -der Krankenkasse - vollzogen , werden
-müssen . Nach Z 317 her Reichsversicherungsordnung sind
Meldungen zur Krankenkasse -innerhalb 3 Tagen zu be¬
wirken , andernfalls sehr hohe Geldstrafen - festgesetzt werden
können . Bei Fahrlässigkeit z . B . bis zu 100 Mark , dagegen
bei vorsätzlicher Unterlassung -bis zu 300 Mark . Die Die -nst-
g-eb-er werden also gut tun , sich möglichst baldMekdeformula -re
zu beschaffen , welche u -n-entgeltlich i-m Bureau der Kranken¬
kasse — Kirchhofstr -aße 11 — zu haben sind . Der Magistrat
hat die U-ebermittlun -g der Meldungen aufgehoben.

— Vor einigen Wochen - berichtetenn wir , daß ld-is hiesi¬
gen Fri -seurgeschäftsinhab -er es abgelehnt haben , an So -ttn-
-undFeiertag -en -den 1 - Uhr -Gefchäfts -sch

'luß einzufühtBn . Durch
-das Vorgehen der Fise -urg -ehilfen an anderen Orten ermutigt,
haben die hiesigen -Fris -eurgehilfen nochmals -bei deNGeschäfts-
inhabern den Antrag auf 1- Uhr -Ge -schäftAschluß geft -ellt.
Hoffentlich hat die Meister -schalst jetzt -etwas mehr Ber -stänidnis
für -den Wunsch der Gehilfen . An die Arbeiterschaft -möchten
wir schon jetzt appellieren , die Friseuvg -eschäste frühzeitig
-cmfzufuchen , damit den Gehilfen Gelegenheit gegeben wird,
die Arbeit pünktlich ei-nftelle -n zu -können.

— Die Z e n t r a Ib i b l i o t h e k im Hof von Olden-
- bürg ist vom 1 . Mai ab wöchentlich nur einmal und zwar

Freitags , abends -von 7X bis 8^ Uhr geöffnet.

Oldenburg . Der Ausschuß -d er A -ll g -e mei n -e n
Orts -krankenkafse des Amts Verb an des Amt

Ile des Cygnes verbindet , sowie aus einer zweiten , 90 Meter
langen , die von hier zum Quai de Grenelles führt . Mit
dem aus gigantischen Quadern bestehenden Verbindungsstück
-auf der Ile des Cygnes mißt dieser Doppelviadukt 225
Meter . Während der untere T -eil der Brücke für -den Watzen-
und Fußgängerverkehr bestimmt ist , fährt der Metro im
oberen Teile in der Höhe von 16 -Metern Liber den Strom,
um , am -anderen Ufer -angelangt , sich gleich wieder in -die
Erde einzubohren . Zum Bau des Viadukts wurden 4000
Tonnen Stahl verwendet . Die Baukosten betrugen gegen
W Millionen Franken . .

Die interessanteste „Ueberwindung des Strom -Hinder¬
nisses " bedeutet aber der unter der -Seine zwichen dem Pont
des Arts und der Cits - Jnseln gebohrte Tunnel . Hier ist die
Bahn in einem 2000 Meter langen „Rohr " von 5 -Meter lich¬
ter Weite geführt , das hinwiederum in ein starkes Mauer-
Werk eingebettet ist . Letzteres hält einen Druck von 50 009
Kilogramm auf den Quadratmeter aus , das ist mehr als das

. neunfache der wirklich vorhandenen Pression von 5500 Kilo¬
gramm.

Was den Verkehr auf dem Pariser Metro cmtzeht , so' ist
er dem -der N -e-uyorker Elevated Raiilway ungefähr gleich,
er ü -bertrifft den Verkehr des Berliner und des Londoner
Metro , und zwar steht er zu ihm -etwa im Verhältnis wie
17 : 13 bzw . 14 . Die Zahl der Angestellten ist trotz des
großen Netzes merkwürdig klein — sie beläuft sich gegen¬
wärtig -auf etwa 2300 , das Personal der elektrischen Krast-
stationen eingefchloss -en.

Die Gescrmtkosten -des Unternehmens -betrugen gegen
300 Millionen Franken . Diese Summe erscheint gegenüber
-den ausgezeichneten Betriebs -evgebnissen nicht hoch. Noch
weniger fällt sie ins Gewicht , wenn man bedenkt , daß das
jetzt vollendete Netz des Mätropolitain zum ersten Male die
Möglichkeit bietet , von irgendeinem beliebigen Punkte der
riesengroßen -Stadt nach einem beliebigen , sei es noch so ent¬
fernten , anderen Punkte zu gelangen . Und das für d̂rei
Sous ! -Marcel Gölls.



L ^ Denburg tagteam - Sonntag im Gewerkschcvstshauss
zur Abnahme der Jaihresvechnun-g für 1913 und Feststellung
des Voranschlags für 1914. Anwesend waren 18 Vertreter
-der Versicherten nud 8 Vertreter der Avbeitg-sber. Das
Geschäftsevgebnis 'des Jahres 1913 ist ein ungünstiges ge¬
wesen. Der Uebergang von dem bisherigen Altersklassen-
system zum Lohnklassensystemunter Vermehrung der Klassen
von vier auf fünf Klassen und der damit verbundenen Er¬
höhung des Krankengeldes hat erheblicheMehrausgaben mit
sich gebracht. Das Rechnungsergebnis stellt sich für 1913
folgendermaßen :.

Eiunaymen.

Kassenbehalt aus 1912.
Zinsen . . . .
Eintrittsgelder . . .
Gesamtbeiträge ^ .
Ersatzleistungen für gewährte Kranken-

unterstützung . . : .
Ersatzleistungen von Unternehmern usw.
Aufgenommene Darlehenbezw .Abhebung

vom Reserve-Fonds.
Sonstiges . . . . . . . . . . .

Ausgaben.

Für ärztliche Behandlung.
Für Arznei und sonstige Heilmittel . .
Krankengelder an Mitglieder . . . .
Krankengelder an Angehörige . . . .
Unterstützungen an Wöchnerinnen . .
Sterbegeld . . . . . .
Kur- und Verpflegungskosten in Kranken¬

anstalten .
Ersatzleistungfür gewährte Krankenunter¬

stützung .
Zurückgezahlte Beiträge und Eintritts¬

gelder . . . . . . .
Zuführung zum Reservefonds . . . .
Zurückgezahlte Darlehen . . . . . .
Verwaltungskosten , persönliche . . . .
Verwaltungskosten , sächliche.
Sonstiges. . .

1913 1912
zum Verglei,

Mk. Mk.
10065,27 6 789,56
2 007,46 2 002,58

943 .20 M98 .40
86 972,38 70969,53

304,47 1 418,69
69,04 206,62

7000,00 2 500,00
134,74 204,88

107 496,56 84 790,26

1913 1912
Mk. Mk.

20 777,87 19 949,23
7 395,09 4 073,31

30 424,01 18 755,97
1 314,42 1 261,55
4 896,51 3 512,33

905,00 1 295,00

13 091,73 10 184,34

2S9.94 14,30

359 .86 245,04
00,00 4 387,50

7000,00 2 500,00
7 062,96 6 298,79
2 261 .17 1 825,23

727,91 422,40
Mk. 96 476,47 74 724,99

Eine Zuführung zum Reservefonds hat nicht statt¬
finden können, der Betriebsfonds erhöhte sich um 954,82 Mk.
Der Mitgliederbestand im Jahresdurchschnitt betrug 2377
gegen 2267 im Vorjahre ; die Mitgliederzahl am 31 . Dez.
betrug 1906 männliche, 437 weiblichePersonen . Krankheits¬
fälle waren bei 999 männlichen und 182 weiblichen Mit¬
gliedern zu verzeichnen, Krankheitstag -e 15156 bei männl.
und 4699 bei weibl. Mitgliedern ; gestorben sind 11 männl.
und 2 weibl. Mitglieder , sowie 3,Ehefrauen von Mitgliedern.
An WochenL -ettunterstützung wurde für 23Mitglieder 1i)45,45
Mark , für Ehefrauen der Mitglieder in 200 Fällen 3851,06
Mark gezahlt. Die Ehefrauenbehand-l-ung erforderte 3556,75
Mark . Für die Ehefrauen -Versicherung sind insgesamt
7617,81 Mk. o-usgegöben, ohne Arznsikostsn. Nach kurzer
Besprechung und Bericht -derRevis-io-nskommission wurde dem
Vorstand Entlastung erteilt . Es folgte dann die Beratung
des Voranschlags für 1914, der unter Berücksichtigung des
Mitgliederzuwachses nach Auflösung der Hilfskassen am
30 . Juni d. I . ausgestellt ist und in Einnahme , einschließlich
des Kass -enbsstandes von 11020,09 Mk. , 138 928,— Mark , in
Ausgabe 140 900, — Mark austveißt . Die Mehrausgaben
machen eine Erhöhung der Beiträge notwendig , was im
Bericht besonders zum Ausdruck kam. Nach Erläuterung
des Voranschlages und kurzer Besprechung wurde derselbe
genehmigt.

— Eine kombinierte Parrei - Versammj-
kung findet am Sonntag den 3 . Mai , nachmittags
5 Uhr , im Eewerkschaftshause statt mit der Tagesordnung:
Berichterstattung vom Landtag , Abrechnung , Wahl des
Kreisvorsiandes und der Kommissionen , Aenderung der Be¬
stimmung über die Zusammensetzung der Agitations -Kom¬
mission, Fes setzung der Verfügungssumme der Kommission
und Verschiedenes.

— Die Stadtgebietsver -tr -sfü -ng fetzte in der
Sitzung am Sonnabend die Voranschläge fast. Die Ge¬
meindekasse weist nach 9996 Mk. in Einnahme und Aus¬
gabe , die Wegekasss schließt mit 8 956,84 Mk . ab. In steuer¬
licher Beziehung steht 'das Stadtgebiet sehr günstig da ; es
werden nur 68 Prozent der Einkommensteuer und 1,56 Mk.
von je 1000 Mark Grundsteuer nach dem Gemeinwert er¬
hoben . Die Instandsetzung der Wege wird jetzt im Stadt¬
gebiet in etwas schnelleremTempo betrieben wenden, auch
ist die Pflasterung einer Anzahl Straßen geplant . Die Ver¬
sorgung des Stadtgebiets mit 'elektrischemLicht wird näher
erwogen und soll schon in nächster Woche dafür eine Sitzung
sta-ttfinden.

— Die Viehverwertungs genosfenschaft
für das Herzogtum Oldenburg hat sich, wie aus
dem Geschäftsbericht zu entnehmen ist, günstig entwickelt.
Im letzten Geschäftsjahrs wurden über 15 000 Schweine in
einem Gesamtgewichte von mehr als Millionen Pfund
angeliefert . Der Wert beträgt bei einem gezahlten Durch¬
schnittspreise von 54 Mk. pro 100 Pfund LebendgÄvicht
reichlich 1363 000 Mark . Die Mitglieder zahl ging um ein
Geringes zurück . In der letzten Generalversammlung
wurden die ausschetdendön Vorstandsmitglieder Ziegelei-
besttzer zur Windmühlsn -Rästede und die Aufsichtsratsmit-
glreder Landwirte Böhmker-Wefterbur-g, RipkervDingstede
und Tantzen-Lldenburg wiödergewählt. Neugewählt wurde
für den Auffichtsrat Landwirt Eilers -Noüdenholz. Einem
Beschlüße gemäß wird sich die Genossenschaft 'durch Er¬
werb eines Geschäftsanteiles an der ZentralgenvssensHaft
für Viehverwertung in Hannover beteiligen.

Delmenhorst. Sitzung der städtischen Kol¬
legien am gestrigen Tage , abends 8>2 Uhr , in der Aula
der Realschule. In gsmeinschasWcherSitzung des Magi¬
strats und Gesamtstadtvats wurde 'die Wahl von zwei Rats¬
herrn , für die ausscheidenden Herren Kaufmann C . Büsi-n-g
und Wirt G . Suhr vorgenomwen. Nach voraufgegangener
Diskussion zwischen 'den St .-M . "Schmidt und - Jordan einer¬
und St .-M . Griffet anderseits wurde zur Wahl geschritten.

Vorgeschlagen waren die Herren Rentner Menke und
Stadtrütsmitglied Joh . Schmidt . Es wurden abgegeben 36
Stimmzettel , davon lauteten 18 für St .-M . Joh . Schmidt
und 16 für Rentner Menke, zwei Zettel waren unbeschrieben.
Nach der G . -O . mußte die Wahl wiederholt werden . Das
Resultat war das gleiche wie erstmalig . Damit war
Stadtratsmitglied Joh . Schmidt als Ratsherr gewählt.
— Bei der folgenden Wahl wurde vorgeschlagen Ratsherr
Suhr und Prokurist D . Eggers . Es 'erhielten Prokurist
Eggers 25 Stimmen , Herr Suhr 10 Stimmen.

Damit ist die vielumsirittene Angelegenheit zur Zu¬
friedenheit der übergroßen Mehrheit der hiesigen Be¬
völkerung erledigt . Die .geheim vorbereitete Wahl des Herrn
Rentner Menke, die besonders von St . -M . Griffel be¬
trieben wurde , hatte in der Delmenhorster Bevölkerung
geradezu Unwillen erregt . Die alten ausscheidenden Rats-
Herren, die zweifellos durch ihre langjährige Tätigkeit Ver¬
dienste haben , haben durch die Art des Vorgehens des Herrn
Griffel und dessen Verbündeten eine Wiederwahl abgöl-ehnt.
Auf der Suche nach Kandidaten fiel 'den Herren Griffel usw.
nichts besseres ein , als Herrn Menke, der erst einige Jahre
hier wohnt , jedenfalls die hiesigen Verhältnisse noch nicht
kennen kann, als Ratsherrn vorzuschlagen. In bürgerlichen
Blättern Wurde noch am letzten Sonnabend die Wahl des
Herrn Menke als gesichert bezeichnet. Heute hat Herr Griffel
sein Fiasko in der Tasche, hoffentlich ist die Wirkung eine
gründliche. — Der Stadtrat wiederholte in 2. Lösung den
Beschluß betreffend Ankauf d-esGarte -ns des Herrn G .Meier.
Hierauf wurden noch verschiedene Mittel bewilligt für
Zwecke des Gas - und Wasserwerks. Eine Eingabe des Herrn
Runge betr . Anliegerbeiträge , wurde nach Durchberatung
in vertraulicher Sitzung durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt . — Hierauf erfolgte Schluß der Sitzung.

Nordenham . Die NordentzaMer Arbeiter,
schaft feiert wie in den Vorjahren , so auch in .diesem Jahre
Las Fest der Arbeit den 1 . Mai . Das Programm ist folgen¬
des : Morgens 7 Uhr : Treffpunkt bei Kohners Lokal zum
gemeinschaftlichenSpaziergang nach Kleinensiel . Die Teil-
nehmer an den Mor -gens/paziergang wollen ihre Mitglieds¬
bücher Mitbringen , um die ArbeitsruheMarken iu Empfang
zu nehmen. Abends um 7 Uhr versammelt sich das hiesige
Proletariat ' zum Festzuge bei Kohners Lokal. Der Umzug
wird sich durch die Hauptstraßen von Nordenham bewegen.
Nach dem Umzüge großer Maifestball in Schröders Lokal,
Peterstraße . Dort Festrede , gehalten vo'm Genossen Otto
Oellerich aus Bremerhaven.

— Der Kadett Küvecke -vvm Schulschiff „Herzogin So¬
phie Charlotte " hatte Sonnabend abend 10 Uhr die Wache
übernommen , die den Landungssteg erleuchtende elektrische
Glühlampe für den Nachtdienst durch die vorschriftsmäßige
Petroleumlampe zu ersetzen und sie an dem auf dem Pier
ruhenden Fußende des Steges zu befestigen. Im Begriff,
an Bord zurückzukehren, brach er nach Aussage eines Ka¬
meraden auf dem Landungsstege plötzlichröchelnd zusammen
und stürzte über die Stegbrüstung zwischen Pier und Schiff
in die Weser. Er verschwand sofort, ohne wieder hochzu¬
kommen, so daß ein sofort -nachgeworfener Rettungsring
nicht helfen konnte. Ein Kamerad wollte dem Verunglückten
nachspringen, mußte das bei dem nachtdunklen Wasser aber
als zwecklos unterlassen. Das Schulschiff setzte sofort Boote
aus . Man suchte Sonnabend abend von 10 bis 12 Uhr und
auch am Sonntag vormittag von ^>6 bis 10 Uhr nach der
Leiche , leider erfolglos.

— Beim Entlöschen von Reis kamen Sonntag abend
gegen 5 Uhr zwei Arbeitsleute auf dem zurzeit am hiesigen
Midgardpier liegenden englischen Dan -IP-fer „Jnverclyde " zu
Schaden. Sie geri-etn unter einen umstürzenden Stapel
Reissäcke, wobei der eine einen Fußbruch , der
-andere -einenBruchdesHandgel -enkserlitt.
Der Arzt des Schulschiffes „Herzogin Sophie Charlotte"
leistete den Verletzten die erste Hilfe . Sie fanden dann Auf.
nähme im hiesigen Krankenhaus.

Emden . In der Nacht vom Freitag auf Sonnabend
kam der Arbeiter de Boer auf dem >im neuen Hafen liegenden
englischen Dampfer „Ooean Prince "

, der eine Ladung
Pitchpine -Holz für die Firma Leyinkermg u . Co. hier an¬
gebracht hat , beim Löschen dadurch zu Malheur , daß eine
Hieve aus der Stropp ausschvß und ihm auf die Beine fiel.
Hierbei erlitt er außer einem Beinbruch noch andere
nicht unbedeutende Verletzungen und wurde mittels
eines Motorbootes in die Stadt und nach angelegten Ver¬
bänden in das Krankenhaus überführt . — Auf einem im
Außenhafen liegenden Erzdampfer (Name nicht erkenntlich)
kam in der Nacht zum Sonntag 'der in der Menso Alting-
straße Nr . 4 wohnhafte Arbeiter Johann Brüujes zu einem
Unfälle , der glücklicherweise noch glimpflich abgelaufen, ist.
Ihm fiel im Raume ein Stück Erz auf den Fuß und konnte
er sich von Freunden ein Paar Filzschuhe verschaffen und
sich selbst noch nach Hause begeben. Immerhin mußte er
sich sofort in ärztliche Behandlung begehen und "seiner Arbeit
längere Zeit sernbletben. — Auf dem gleichen Dampfer ver¬
unglückte noch der am Küstenbahndamm wohnhafte Arbeiter
I . de Vries , dem -durch ein herabfallendes Erzftück ein
Finger ab ge quetscht wurde . Auch -er -mußte sich so-
fort in ärztliche Behandlung begeben.

— Sonntag morgen gegen- 9 Uhr wurde ein hier er¬
bauter Ponton im Schlepptau eines der Firma Wessels Ww.
gehörigen Schleppers 'Nach seinem Bestimmungsort (Helgo¬
land ) bugsiert . — Kurze Zeit nachdem wurde dann ein für
die Jstmühlen - Gesellschaft (Panama ) erbauter Schwimm¬
kran , der bereits am 17. d . M . von hier ausgeschifft werden
sollte, im Schlepptau des in Rotterdam beheimateten
Dampfers „Tames " expediert . Für dis Reise sind, nach
unserer Information 75 Tage vorgesehenn und wird die
Reise hoffentlich gut verlaufen . — Wie wir hören , -soll dann
dort nach glücklicher Ankunft -ein hiesiger Ingenieur die Auf¬
stellung und vollendete Montierung vornehmen.

— Wermuß den Feuermelder erneuern?
Gelegentlich einer Kaiser-Geburtstagsfeier brach-, wie er¬
innerlich, Ausgang Januar oder Anfang Februar (wie be¬
richtet) im „Tivoli " ein Dachstuhlbraud aus und wurde zum
Melden der an der Ecke vom Hnnjdepfad und Wilhekns-

straße angebrachte Feuermelder benutzt. Seit dieser Zeit ist
'derselbe aber noch nicht wieder instand gesetzt worden , was
uns erst Freitag beim Spielen der Kinder an dem Apparat
ausgefallen ist . Ob -nun eine Nachlässigkeit des mit der
Instandhaltung betrauten Mannes — ein städtische Feuer¬
wehr haben wir nicht — vorlie -gt , oder aber -ob die Apparate
von stadtwegen erneuert werden müssen, -entzieht sich unserer
Kenntnis , jedenfalls wäre es aber sehr wünschenswert, daß
sich die -maßgebenden Personen zum Wöhle der gesamten
Einwohnerschaft, welche in dem Stadtviertel in Fe-uers-
gefahr übel dran ist, besonders sorgfältig beachten.

— Eine wüste Schlägerei emspann sich m der
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in der Er . Feldern-
straße aus geringfügiger Ursache . Alle Teilnehmer waren
mehr oder weniger angetrunken und schlugen insgesamt auf
einen andern los , welcher denn auch übel zugerichtet wurde.
Am Sonntag nachmittag konnte man noch das geronnene
Blut in großen Lachen aus den Fußsteigen sehen.

Wolthusen. Bei einer Rundfahrt auf dem Karussell,
welches zur Belustignng auf dem Markte aufgebaut war,
fiel ein kleines Mädchen aus demselben hinaus und trug
nicht unerhebliche Verletzungen davon. Den Eltern,
wie auch anderen Teilnehmernwar durch dieses Vorkommnis
die Freude total verdorben.

Airs erllerr LVslL.
Die beleidigten Stadtväter von Ketzin . Vor Lem

Potsdamer Schöffengericht war der Schuhmachermeister
Paul Krumnow aus Ketzin -wegen öffentlicher Beleidigung
der Ketziner Stadtverordneten angeklagt . Kr . trat in einer
öffentlichen Versammlung , die am 1 . November v . I . statt¬
fand, und sich mit den Ausschußwahlen für die Ortskranken¬
kasse beschäftigte, als Redner auf . Er zog in seinen Aus¬
führungen einen Vergleich mit dem KetzinerStadtparlamenr
und bezeichnete die Stadtverordneten als - „Nickebrüder ohne
eigene Meinung , die auf jeden Vorschlag des Vorstehers
gleich nickten "

. Seine Worte lösten in der Versammlung den
Beifall der Zuhörer aus . Krumnow ersuchte schließlich , die
Kandidaten der freien Gewerkschaften zu wählen . ^

Diese
Ausführungen des Kr . erregten das Mißfallen der Stadt¬
verordneten . Zwölf stellten Strafantrag wegen -Beleidigung.
Nach dem Antrag des Amtsanwalts wurde Kr . wögen öffent¬
licher Beleidigung unter Versagung des Schutzes des 8 193
zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . — Die 12 Stadtväter
irren recht sehr, wenn sie ann-ehmen, ihr Vorgehen gegen die
Kritik -ihrer Tätigkeit erhöhe ihr Ansehen.

Dcr Herr Landrat bedauert ! Die Strafkammer in
Güstrow verhandelte am Sonnabend 'gegen den Landrat
v. Maltzahn, der den Gerichtsschreiber Hawermann , als
dieser ihn vernehmen sollte, brüsk beleidigt hat . Alle- Ver¬
suche, den Gerichtsschre-iber zn veranlassen , seinen Straf¬
antrag gegen den Landrat z-urückzunehmen, sind- an der
Festigkeit des Beleidigten gescheitert. Dem Vorsitzendender
Strafkamer -gelang es schließlich , -einen Vergleich herbeizu-
führen, wonach der Landrat bedauert , den Kläger in seiner
Ehre gekränkt zu haben- und sich verpflichtet, die gesamten
Kosten zu übernehmen.

Vier Monate Gefängnis für einen Backenstreick ! Natür¬
lich war diese exorbitante Strafe -einem Streikenden zu¬
gedacht , der einem Arbeitswilligen einen Backenstreich ge-
gegeben hatte . Der Fuhrherr SHmi -ödiger in Berlin ent¬
ließ eines Tages einen Kutscher, weil er vernommen hatte,
daß dieser iin Tra -nsportarbeiterverb 'and eine Rolle -spielte.
Die anderen Kutscher, etwa 30 -an 'der Zahl , -erklärten sich
mit ihrem Kollegen solidarisch -und verlangten die Wieder-
ernstellung des Entlassenen. Da dies abgÄehnt wurde,
legten sie die Arbeit nieder . Einige Tage darauf nahm ein
Kutscher Korsch , der sich an der Beschlußfassung für Ein¬
stellung der Arbeit beteiligt hatte , die Arbeit -wieder auf.
Es kam infolgedessen zwischen Korsch und den streikenden
Arbeitern zu einer kleinen Rempelei , wobei Kutscher August
Iden dem Korsch einen Backenstreichversetzte . Die 134 . Ab¬
teilung des Schöffengerichts Berlin -Mitte verurteilte des¬
halb Iden wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu vier
Monaten Gefängnis . Der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat
Reich , bemerkte in der Urteilsbegründung : Die Handlungs¬
weise des Angeklagten und seiner unbekannten Helfers¬
helfer stelle eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung dar . Es rechtfertige sich deshalb die erkannte
Strafe . Ter Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenf-eld
legte Berufung ein und führte in der Verhandlung am
Freitag vor der 5 . Strafkammer des Landgerichts I Berlin
aus : Die Strafe rechtfertige sich in - keiner Weise, da einmal
der Backenstreich keinerlei Folgen für Korsch gehabt habe,
andererseits aber berücksichtigt werden müsse,- -daß Korsch
selbst den Streik mit beschlossen und anfänglich mit ge¬
streikt habe, mithin Iden in erklärlicher Erregung gewesen
sei . Der -Vertreter der Staatsanwaltschaft , Gerichtsassessor
Dr . Wandel, bemerkte: Es sei Wohl -erforderlich, die Ar¬
beitswilligen besonders zu schützen , allein er -erkenne an,
daß Iden in erklärlicher Erregung gehandelt habe, auch
seien keinerlei Folgen durch die Körperverletzung einge-
treten . Er beantrage -deshalb die Strafe auf zwei Monate
herabzusetzen. Das Gericht trat den Ausführungen des
Staatsanwalts und des Verteidigers bet ; es setzte die Strass
auf sechs Wochen Gefängnis herab.

Ein verhängnisvoller Ostcrkuß. Im PetersburgerUnter.
suchungsgefängnis sitzt gegenwärtig trübselig und gebrochen
ein junger russischerStudent namens Jwanoff , der auf seine
Verurteilung wartet und ohne Zweifel nach Sibirien ge¬
schicktwerden wird . Und das alles um einen Kuß , um einen
russischen Osterkuß ! Man kennt diese russische Ostersitte,
am Ostermorgen begrüßen sich alle Freunde und- Bekannte
durch einen Kuß . „Christ ist erstanden, " sagt der erste, und
der Geküßte erwidert : „Ja . in Wahrheit , er ist erstanden" .Die französische Kolonie in Petersburg pflegt diesen Brauch
nicht. Trvtzd-öm war der junge Jwanoff gesonnen, am
letzten Sonntag , dem russischen Ostersonntag , unter allen
Umständen die reizende Mlle . Life Alib-ert , eine französischeStudentin , zu küssen , denn seit langem seufzte der jungeMann im Stillen nach der Gunst der hübschenKommilitonin.
Die Macht der Liebe war stärker als die Vorsicht, und so be.
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grüßte denn Jtvanoff die hübsche Mlle . Lift «cem Ostermorgen
mit einer innigen Umarmung und einem Kusse , der kein
Ende nehmen wollte . Me junge Dame a-ber sträubte sich
voll Empörung , schrie um Hilfe und lärmte so sehr , Last der
im Nebenzimmer weilende Brrrder hereinstürzte und voll
Wut oüff den Ostergast loshieb . Er schlug ihm ins Gesicht,
und nun riß , vor Zorn sinnlos geworden , der junge Russe
einen Revolver aus der Tasche und gab einen Schuß auf
den Angreifer ab , glücklicherweise ohne zu treffen . Wie ein
Sturnüvind flog Jwanoff auf die Straße , sprang auf ein
Automobil , zwang den Chauffeur mit vorgehaltenem Re¬
volver zur «Entfaltung der größten Geschwindigkeit : und das
Ende war eine wilde an Zwischenfällen reiche Automobil¬
jagd . Denn die Polizei nahm auf drei Automobilen die
Verfolgung des stürmischen Liebhabers auf . Jtvanoff feuerte
auf die Verfolger , aber wieder war ihm däs Geschick günstig,
und er traf niemanden . Als die letzten Schüsse verfeuert
waren , begann der Chauffeur , der bisher !durch die Angst
vor der Schußwaffe eingeschüchtert war , den jungen Stu¬
denten mit den Fäusten zu bearbeiten , die Polizeiautomobile
holten ldie Flüchtlinge ein , und Jwanoff wurde verhaftet.
Nun schwebt gegen ihn die Anklage wegen tätlicher Auf¬
lehnung gegen die Staatsgewalt und wegen versuchten
Todschlages . Bei der juristischen Lage der Sache wird er
dem Schicksal , nach Sibirien gesandt zu werden , kaum ent¬
gehen : und alles das , weil er , wenn auch vielleicht etwas zu
stürmisch , einen von altersher geheiligten russischen Oster¬
brauch befolgte und die Annehmlichkeiten dieser Sitte seine
hübsche französische Kommilitonin Mitempfinden lassen
wollte.

Jugendliche Wüstlinge . An einem Abend im März
1914 ging eins Näherin mit dem jugendlichen Arbeiter Paul
Neumann auf der Pfüllerinsel in B re s l a u 'spazieren , mit
dem sie erst kurze Zeit vorher bekannt geworden war . An
einer menschenabgelegenen «Stelle erklärte Nsumann dem
Mädchen , daß er ihr Gewalt antue , falls sie ihm nicht zu
Willen sei . Das «Mädchen fügte sich diesem Zwange und ge¬
stattete den Beischläf . Vorher «hätte der rohe Mensch das
Mädchen geschlagen , um sie «gefügig zu machen . Bald darauf
tauchten «aus dem Hinterhalt vier gute Freunde «des Neu¬
mann «, die jugendlichen Arbeiter OskarWolf , Edmund Brode,
Paul Lorenz und Albert Hifcher auf , dis sich schon am Tage
zuvor mit Neumann verabredet hatten , um das Mädchen zu
«notzüchtigen . Das ist auch unter Anwendung von «Gewalt
geschehen . Als Sie Wüstlinge von ihrem Opfer abließen,
«war das Mädchen traurig zugerichtet . Sie meldete der
Polizei noch am selben Abend , was ihr zugestoßen und «am
anderen Tags gelang es , «die jungen Wüstlinge zu verhaften.
Sie «standen jetzt wegen Notzucht vor «dem «Breslauer Schwur¬
gericht , das unter Ausschluß «der Oeffentlichkeit «geigen sie
verhandelte . Da Neumann das Mädchen mit ihrer Ein¬
willigung gebraucht hatte , «mußte bei ihm «die Hauptschuld¬
frage von den Geschworenen verneint werden . Nur der

vorsätzlichen Körperverletzung wurde er «schuldig gesprochen
und dafür zu neun Monaten « Gefängnis verurteilt . Wkar
Wolf wurde «wegen vollendeter Notzucht zu zwei Jahren und
«sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Weil er sich am
schlimmsten benommen hatte , wurden «ihm mildernde Um¬
stände versagt «und auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre abgesprochen . Edmund Brode wurde ebenfalls
unter Versagung mildernder Umstände,zu zweiJahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Paul Lorenz,
«der sich weniger schwer vergangen hatte ,

«erhielt neun Monate
Gefängnis zuerkannt . Dem Albert Hascher wurden zwar
mildernde Umstände zugebilligt , das Urteil startete «aber
trotzdem auf zwei Jahrs Gefängnis . Die «Verhandlung
«dauerte bis gegen 4 Uhr nachmittags.

Kleine Tageschronik . Der Student der Theologie Johnson
aus Herzhorn hat sich aus Reue über sein verfehltes Leben im
Kieler Kriegshafen ertränkt . — Im Laufe des Sonntags sind
auf dem Müggelsee bei Berlin beim Bootfahren vier Per¬
sonen erltrunken . Zahlreiche Nachfragen Angehöriger nach ver¬
nähten Personen legen die Vermutung nähe , daß noch weitere
Opfer zu beklagen sind. — Ein amerikanisches Räuberstück-
chen wird aus Neuyork gemeldet . Wie es heiht , ist es einem
einzigen Banditen gelungen , den Exprehzug von Hot Springs
nach Haskell auszuplündern . Er drang in den Postwagen ein,
zwang mit vorgshaltenem Revolver die Postbeamten , ihm die
Postsäcke auszuliefern , nahm «bares Geld in Höhe von 6000 Dollars
an sich, sprang aus dem fahrenden Zuge und verschwand spurlos.
— Der 30 Jahre alte Bureauvorsteher Georg Müller in Bres -
l a u, welcher die mit ihm gemeinsam bei einem Rechtsanwalt
beschäftigt gewesene 15jährige Stenotypistin Martha Rupprecbt
am 6. April im Bureau erschoß, weil sie seine Annäherungs¬
versuche abgelshnt hatte , wurde gestern vom Schwurgericht zu
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . — Nach einer Llohdsmeldung
aus Algier ist der russische Dampfer „Kometa " gesunken . Der
infolge Explosion gesunkene Dampfer hatte eine Benzinladung
und 30 Personen Besatzung . Die Katastrophe ereignete sich aus
der Höhe von Sidi Aerruch , 30 Kilometer von Algier. Eng¬
lische, italienische und französische Dampfer retteten 15 Personen,
darunter die Frau des Kapitäns . Nach den übrigen 15, die ver¬
mißt werden , wird von Torpedobötsn bisher vergeblich gesucht. —
Im russischen Bezirk Jelissawetpol wurden während der
Verfolgung einer Räuberbande und eines flüchtigen Zuchthäuslers
ein Polizeioffizier und ein Polizeilbeamter getötet , ein Polizei¬
beamter und zwei Dorfbewohner verwundet . Der Gemeinde¬
vorsteher Rother aus Drewitz (Kreis Teltow ) , der nach Unter¬
schlagung von über 20 000 Mark seit Wochen flüchtig geworden
war , hat sich der Staatsanwaltschaft in Potsdam gestellt . — Der
seit einigen Tagen von seiner Frau getrennt lebende Fabrik¬
arbeiter Schveyer in Hamburg Durchschnitt seinen drei Kindern
die Kehle und erhängte sich «daraus . Die Tat wurde entdeckt, als
die Frau sich nach dem Befinden ihrer Kinder erkundigen wollte.

Veirinisetztes.
Der Fall Hehse und bas Zentrum «. Nachdem die

„Münchener Neuesten Nachrichten " z-u-gsgebsn , baß Paul
Heyse zur Zeit des Sozialistengesetzes seinerMamen als Deck¬
adresse für den sozialdemokratischen Schriftenvsrtrieb her-
geg -ebsn , fällt die Zenttumspresse , voran der „Bayer.

Kurier "
, folgendermaßen über den toten Dichter her : „Da¬

nach ergibt sich, «daß die ursprüngliche vvn Schlüter gegen
Paul Heyse erhobene Ans ch u I d i g u n g vollkommen zu-
«trifft , nur mit «dem llnterschienb , «daß anfänglich die Deck¬
adresse Paul Heyses ohne 'dessen Willen angegeben wurde.
Im übrigen besteht die Taffache , daß Heyse mit Wissen «und
Willen eine Handlung fortgesetzt hat , die vom
«Gesetz mit schwerer Strafe bedroht war. Alle
die Beschönrgungsverfuchs seiner Freunde in München,
Frankfurt und anderswo «sind «in eitel Nichts zerflossen .

" —«

Daß Paul Heyse der bedrängten Freiheit «Schutz und Zu¬
flucht gewährt hat , «ehrt ihn in den Augen aller freiheitlich
«denkenden Menschen . Es «gehört «ein Uebermaß unan¬
ständiger Gesinnung dazu , ihn dafür noch im Grabe zu be¬

schimpfen . , , ,_ — _ _

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneter

ein : 2,00 Mark , gesammelt von Arbeitern der Taklerwerkstatt.
Rüstringen, 27. April 1914 . Fr . Krökel^

V <evf«» »»» »»» l »r »» s »- t5«» leirdS»r
Donnerstag , den 30 . April.

Brake.
Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H. Eikers.

Schiff «» tzrrtK - N «» ehViLhte >» .
Vo >.° 27 April.

Telegramm , de » Norddeutsche » Lloyd.
Post . Altair , nach Ostasien, vorgestern ab Malta.
Postd . Berlin , nach Genua , vorgej ern ab Neuyork.
Rpostd Bütow , nach Ostasien , gestern Yokohama an.
Postd . Cassel , von Baltimore , gestern Lizard passiert.
Postd . Dnrendart, nach Ostasien , gestern Antwerpen an.
Postd . Frankfurt, nach Kanada , gestern Rotterdam an.
Postd . Friedrich d . Große , von Australien , gestern ab Genua.
Postd . Gießen, von dem La Plata , heute auf der Weser an.
Rpostd . Goeben, nach Ostasien , gestern ab Algier.
Rpostd , Kleist, von Ostasien , gestern auf der Weser an.
Postd . König Albert , nach Genua , vorgestern dortselbst an.
Schnelld . Kronpr. Cecilie, von Neuyork, heute ab Plymouth.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr ., von Ostasien , gestern Neapel an.
Rpostd. Prinz Ludwig , nach Ostasien , gestern ab Aden.
Postd . Prinzr - Luitpold , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Postd Rheinland , nach Australien , gestern ad Antwerpen.
Rpostd. Roon . von Australien , gestern ab Fremantle.
Rpostd . Scharnhorst» nach Australien , gestern ab Port Said.
Postd . Schleswig , 1. Miitelnieerfahrt , vorgestern ab Korfu.
Rpostd. Seydlitz, nach Neuyork , gestern Dover passiert.
Postd . Sierra Cordoba, nach dem La Plata , vorgestern ab Funchal»
Rpostd Jork, von Ostasien , vorgestern Colombo an,

Die junge Mutter ist oft im Zweifel , Welche Nahrung sie
dem Kinde nach der Entwöhnung geben soll. Milch mit „ Kuseke"
ermöglicht das beste Gedeihen des kindlichen Körpers, denn der
Zusatz von „Kufeke" zur Milch erhöht deren Nährwert , und die
„Kufeke " - Suppe wird von den Kindern gern genommen und
gut vertragen . s112

machen mr darauf aufmerksam, daß die Sonnabend-Nummer des Norddeutschen WolksökatLes wegen der Maifeier
niskl «rsoLivlnl . Wir bitten daher , die für diese Nummer bestimmten Inserate bereits am Ovaavi ?«-

(Areitag -Mmmer) aufgeöen zu wollen. Dis LxxsvÄllio » .

Bekanntmachung.
Kurz vor Abschluß des Rech¬

nungsjahres 1913/14 wird in Er¬
innerung gebracht, daß die Rech-
nungen über die für den Stadt¬
magistrat ausgeführten Arbeiten
und Lieferungen bis spätestens
zum . 10. Mai 1914 unter Bei¬
fügung derBestellzettel dem Stadt-
Magistrat einzureichen sind. Um
die Kassenbelege in der vor¬
geschriebenen Weise behandeln zu
können, bitten wir , alle Rechnungen
nach dem vorgeschriebenenMuster
einzureichen. Rechnungsformulare
werden auf Verlangen im Rech¬
nungsbureau , Rathaus Zedelius-
straße, Zimmer 4, kostenlos ver¬
abfolgt . s697

Rüstringsn , den 14. April 1914.
Stirdtiirasrftrxrt.

vr . Lueken.

Aminst Ljimbnrg.
Die Arbeiten zur Herstellung

eines Röhrenkanals im Wasserzuge
an der Landwehrstraße, einschließ¬
lich Lieferung der Materialien,
sollen mindestfordernd vergeben
werden.

Zeichnungen und Lieferung S
bedingungen sind, soweit der Vor¬
rat reicht, gegen Erstattung der
Herstellungskosten im Gemeinde-
verwaktungsbureau erhältlich; hier
sind auch Angebote schriftlich und
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis zum 1 . Mai I.
einzureichen. j1026

Rofenbohm.

M 'tlwochSchnittbohnen
Schweinefleisch.

mit

Gesucht
6 bis 8 Maurer

für Innen - und Außenputz.
Bojens , Bangeschäft,

1108s Friederikenstr. 70.

Ges.WMclkffliög
D . Ludwigs , Schmredemeister,
1110s Reepsholt i . Old.

Mler - LeWns »Mt.
Friedrich Kühn , Malermeister,
159s Rüstringen , Schillerstr . 13.

Lehrling sucht
Kowttz , Klempnermeister,

1097s Heidmühle.

ein Klempnerleyrling in kleiner
Stadt Ostfrieslands . s1093

Näheres bei Th . Steffens,
Siebethsburg , Mittelfährstr . 4.

Gesucht lins
1 Sattler - und 1 Malerlehrttng
Pannbacker , Wilhelmsh . Str . 39.

Gesucht zum 1. Mai
ein ordentl .Mädchenfürvormittags
1102s Kielerstraße 13, 2 . Tr.

Lehrling
auf sofort oder zum 1 . Mai
gesucht. s1022

W . Schütz , Malermeister,
Westerstede.

MM« U MmiltW
A . Kühn,

gesucht. st116
Schillerstratze IS.

In vermieten^
dreir . Wohnung zun » 1. Mai
Friederikenstr. 64 , Hinterhaus , pt . l.

Wtthelmshaven -Rüstrmgen.
Die Sperreüber das Geschäft des Malermeisters

Bratzke besteht zu Recht weiter.
Wilhelmshaven, den 19 . März 1914 . ^

k . LlraklendorK XV. Lilberberx
Obmann der Arbeitgeber . Obmann der Arbeitnehmer.

so

Unserer Kundschaft die ergebene Mitteilung , daß wir
vom 1 . Mai er . ab

KsWk -FkMN
einstellen, deren Aufgabe es sein soll, die geehrten Haus¬
frauen in der zweckmäßigen Behandlung der Gaskoch¬
apparate unentgeltlich zu unterweisen . s1109

Wir stellen
bis auf weiteres unsereallbekannten
zartreinen Honigsorten noch zu
den bekannten billigen Preisen
auf beiden Wochenmärkten zum
Verkauf aus . s1115
Wilh . Schlüsselburg, WUH.Blinker.

original
OVNV3

! Sti-sparier-
gscl

FürLandbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden, der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

Die-r. rMLLleir,
Varel i . Oldbg . 132

Oldenburg.
KW - Wditin des
„N°rdd.L« ltittrs"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

VNIKelm Nakrr
Scheideweg S7.

folgende Schriften
z« billigsten Preisen:
Die chronische Darmschwäche oder

Stuhlverstopfung . 0,80 Mk.
Die Halskrankheiten . 1,00 „
Der Honig , sein Heil- und Nähr¬

wert . 0,50 Mk.
Die Hämorrhoiden und ihre natur¬

gemäße Behandlung 0,80 Wk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten0,80 Mk-
Krankheiten . . . . . 0,80 Mk.
Gicht, Rheumatismus , Hüftweh,

Zuckerkrankheit . . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Was ist Fletcherismus ? 0,30 ,
Die Schrotkur . . . . 1,00 „
Die Zuckerkrankheit . 1,10 „
Die Herzkrankheiten. . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 »
Erkennung der Krank¬

heiten durch den Urin 0,60 ,
Blinddarm -Entzündung s 1,00 ,
Kräuter-Hand-Arzt . . 0,25 j,
Luft-Licht-Bad . . . 0,30 .
Das Auge . . . . . 0,60 „
Heide und Moor , sonst 1,00 „

jetzt . . . . . 0. 50 „

Expedition des
Nord-, vollrblatter.
MW MM

sofort zu belegen nur auf erste
Hypothek , eventuell in 2 Teilen.

ö . kükrman » Z
Bank fürHypotheken» .Grundbesitz.

MlilW dkl ?Al W1 st
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